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die engliſchfranzöſiſchen Mißerfolge
gerlin, 6. Mai. Jm Raume von Arras unternahmen

i Engländer nach den ſchweren Blutverluſten der letzten Kampf
De auch am 5. Mai keine einheitlichen großen Angriffe. Die
Larfhandlungen zerflatterten in örtlich begrenzte zum Teil
darke Vorſtöße. Das Artillerie und Minenfeuer indeſſen nahm

der Kampffront zu und verſtärkte ſich beſonders nördlich und
Dich Lens. Ein in der Nacht mit ſtärkeren Kräften nördlich
Lens vorgetragener engliſcher Angriff wurde verluſtreich für den
Angteifer zurückgewieſen. Aus ſchmalen Grabenſtücken, wo die

einzudringen vermocht hatten, wurden ſie im Gegenſtoß
geworfen. Auch im Abſchnitte von Oppy und Gavrelle war
die engliſche Feuertätigkeit äußerſt heftig. Ein Angriff erfolgte

Dicht ſüdlich der Scarpe n ver Feind r
ich näher an unſere Front heranzuſchieben von unſerenen agebeiſfen geſchlagen und zurückgeworfen. 5 Offiziere

ind 50 Gefangene blieben bei dieſer Kampfhandlung in unſerer
Weiter ſüdlich in der alten Kampfzone von Quéant

Nach einer mit ungeheuerſtem Munitionsauf-
wand tage- und nächtelang durchgeführten Feuervorbereitung,
die ſich zuletzt zum ſchwerſten alles überbietenden Zermal-
nungsfeuer ſteigerte, warf der Franzoſe am 5. vormittags

ſeine Sturmmaſſen in der Stärke von mehreren Armeekorps gegen
den Höhenzug des Chemin des Dames zum Angriff vor. Eine

ungewöhnlich ſtarke Vergaſung der veutſchen
Stellungen unterſtützte das Granatfeuer. Zahlreiche Tank-
geſchwader wurden durch den Schleier von Rauch und Qualm

Kilometern
Die Gegend um

Vauxgillon, wo koloniale Truppen vorgeſchickt wurden, Bascule-
Rennejean, Royere-Ferme auf dem Weſtflügel waren Brenn-
punkte des erbitterten pauſenloſen Ringens. Jm erſten ſtarken
Anprall vermochten die Franzoſen in unſeren vom Granatfeuer
zermalmten vorderſten Stellungen Vorteile zu erringen, die ihnen
indeſſen im Verlaufe der Schlacht durch unſere zu Gegenangriffen
übergehenden Truppen faſt ſämtlich wieder in Nahkämpfen größter
Erbitterung entriſſen wurden. Die auf dem Höhenzug dicht am
Chemin des Dames gelegenen Royere-Ferme waren in hin und
herwogendem Kampfe an die Franzoſen verloren gegangen,
wurden aber ſpäter wieder zurückerobert. Bei der Malval-Ferme

ganzen Ausdehnung auf einer Breite von 35

wurden die Franzoſen in ſtarkem Gegenſtoß mit dem Regi-
mentsführer des dortigen Regiments an der Spitze unter
ſchwerſten Verluſten geworfen. Die öſtlich davon an
ſchließenden Stellungen beim Dorfe Courtecon wurden von uns
reſtlos gehalten. Trotz verzweifelter Bemühungen und Einſatze
inmer neuer Reſerven, die an die Stelle der zuſammengeſchoſſenen
Sturmhaufen traten, vermochten die Franzoſen, die errungenen
Anfangsverſuche nur an ganz vereinzelten Stellen zu behaupten.
So blieb die durch das franzöſiſche konzentriſche Feuer vollkommen
zermalmte Kuppe des Winterberges in ihrem Beſitz, wogegen das
dorf Chevreux in unſerer Hand iſt. Die Verluſte der
Franzoſen bei dieſem im ganzen erfolgloſen Anrennen ſind
noch ſchwerer als ihre Verluſte bei dem mißglückten erſten
Durchbruchsverſuch am 16. April. Hunderte von Gefangenen
blieben an vielen Stellen in unſerer Hand. Bei Abwehr und
Gegenſtoß war die Haltung unſerer Truppen über jedes Lob
erhaben.

Auf dem nordwärts gebogenen Flügel der Angriffsfront
blieb das Feuer am Abend und in der Nacht weiter lebhaft. Gegen
den Abſchnitt Vauxaillon Bascule und gegen die ganze Südfront
ſetzte der Gegner auch nachts ſeine Angriffe fort. Auch unſere
Infanterie war in der Nacht lebhaft tätig und unternahm ver
ſchiedene Gegenangriffe.

Die Abſichther Franzoſen, den Höhenzug des Chemin
des Dames mit ſtürmender Hand zu nehmen, und die deutſche
Front an dieſer Stelle zu zerſchmettern und zu durch-

brechen, iſt trotz einem unerhörten Aufwand von Munition und
Einſatz eines Rieſenheeres völlig geſcheitert.
Jn der Champagne ſtarkes Feuer. Alle Angriffeber Franzoſen in dieſem Abſchnitt wurden zur ückgeſchlagen.

Ueber eine Million Engländer und Franzoſen
im Kampfe

In den Rieſenſchlachten im Weſten haben die Franzoſen und
Engländer bereits über eine Million in den Kampf
geworfen. Die Engländer ſetzten bis heute im ganzen
14 Diviſionen, davon 12 Diviſionen zum zweiten Male
ein, was einer Zahl von rund 700 000 Kämpfern entſpricht.

e Franzofen erſtrebten mit vollen 53 Diviſionen oder
über 400 000 Mann vergeblich den Sieg. Das einzige Er
webnis dieſer Rieſenanſtrengung ſind Rieſenverluſte.

Die Verſorgung Belgiens und Nordfrankreichs
Le Havre, 5. Mai. („Havas“Meldung.) Die Re

ierung der Vereinigten Staaten ſtellt für die
ahrungsmittel verſorgung der Belgier

und der Franzoſen der beſetzten Gebiete 750 Millionen
Francz zur Verfügung, davon 450 Millionen für Belgien
und Millionen für Frankreich. Die Nahrungsmittel-
verſorgung ift damit in Zukunft geſichert.

den Angriffswellen vorausgeſchickt. Am h war der Kampf

Dienstag, 8. Mai 1917

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 7. Mai 1917.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Bei Lens und Arras erreichte der Artilleriekampf

abends wieder größere Heftigkeit. Er dehnt ſich über
Bullecourt weiter nach Oſten aus.

Der Feind ſetzt die Beſchießung von St. Quentin
fort, die in der Stadt Brände und un der Kathedrale er-
neute Beſchädigung hervorrief.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Nach den ſchweren Verluſten, die der 5. Mai den Fran-

zoſen gebracht hat, ließen ſie geſtern zunächſt von der Fort
führung ihres Angriffes ab. Erſt nachmittags ſtießen ſtarke
Kräfte zwiſchen Fort de Malmarſon und Braye
vor, ſie wurden reſtlos abgewieſen. Am Abend und in der
Nacht ſetzten heftige Angriffe nördlich von Laſffaux und
zwiſchen der Straße Soiſſons-Laun und Arlles
cin. Nach harten Kämpfen, bei denen wir örtliche Erfolge
erzielten und dem Feind ſchwere Verluſte zufügten, wurden
alle Stellungen von unſeren tapferen
Truppen z.wiſchen Ailles und Cre ſcheiterten hef

Am Winterberg wogten die Kämpfe den ganzen
Tag über hin und her. Jn flottem Anlauf haben wir den
Nordhang zurückerobert und gegen mehrfache
feindliche Anſtürme gehalten. Der Franzoſe mußte auf
den Südhang zurückweichen, die Hochfläche blieb von beiden
r unbeſetzt. Chevreux iſt in unſerem Be

i z.
Auch dieſer Großkampftag der Aisne-

Schlacht war erfolgreich für uns!
Seit dem 5. Mai ſind zwiſchen Soiſſons und

Reims an Gefangenen neun Offiziere, 726 Mann, an
Beute 41 Maſchinen- und Schnelladegewehre eingebracht.

14 feindliche Flugzeuge wurden geſtern ab
geſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Abgeſehen von vereinzeltem Feuer herrſcht an der

Front Ruhe.
Mazedoniſche Front

Jn Cerna- Bogen wuchs das Artilleriefeuer zeit-
weiſe zu erheblicher Heftigkeit an. Schwächere feindliche
Jnfanterieabteilungen, die gegen unſere Stellungen vor
fühlten, wurden leicht abgewieſen. Weſtlich des Wardar
ſcheiterten Vorſtöße des Gegners gegen bulgariſche Feld-
wachen.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 7. Mai. Amtlich wird verloutbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei günſtiger Witterung war geſtern die beiderſeitige
Fliegertätigkeit ſehr rege. Jn Oſtgalizien wurden zwei
feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen.

Jkalieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes.
v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

är

Spaniſcher Minifterrat
Bern, 5. Mai. Lyoner Blätter melden aus Madrid:

Der Miniſterrat unter dem Vorſitz des Königs be-
ſchäftigte ſich in einer langen Sitzung mit Fragen der
auswärtigen Politik, der Haltung der ſüdameri-
kaniſchen Republiken, der durch die Sozialiſten in Ruß-
land geſchaffenen Lage, der Lebensmittelkriſe in ver
ſchiedenen Ländern, namentlich Deutſchland, Schweden
und Dänemark, und den Fort ſchritten des Libe-
ralismus bei allen Bölkern. Ein großer Teil
der Beſprechungen bezog fich auf die Frage des Sozialiſten
kongreſſes in Stockholm, ferner auf die Verprovian-
tierung Spaniens.,

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Stratze 30. Fernruf Amt Kurrürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale

Auch der letzte Großkampftag erfolgreich für uns

Zu den Siegen Djemal Paſchas
bei Gaza

Von Thea v. Puttkamer, Konſtantinopel
Die beiſpiellos heftigen Kämpfe, die ſich an der deut

ſchen Weſtfront abſpielen, ziehen naturgemäß das Jntereſſe
von den entfernteren Kriegsſchauplätzen ab. Die Schlachten
auf dem ſüdlichſten von ihnen, an der paläſtiniſchen Küſte,
ſind jedoch von großer Wichtigkeit für den Ausgang des
Krieges und die Tapferkeit der osmaniſch- arabiſchen Trup-
pen ſowie ihre umſichtige Führung kann nicht genug an-
erkannt werden.

Das Gelände bei Gaza, dem altberühmten Stapelplatz
für aſſyriſch- arabiſche Karawanengüter, iſt von Blut ge
tränkt. Denn immer war die Stadt ein Gegenſtand des
Neides der Aegypter, die ſie dreimal (1480 v. Chr unter
Thutmoſis III., 606 unter Necho und 312 unter Ptolemäus
Lagu) eroberten, aber immer wieder verloren.

Jhre Blütezeit fällt in die Zeit der Römerherrſchaft,
bis dann Kreuzfahrer ſich ihrer bemächtigten, Sulton Sa-
ladin zweimal ſiegreich um ſie focht und ſpäter wiederum
Kämpfe mit Aegyptern ihre Entwicklung als Handelsſtadt
ſtörten. Vor rund vierhundert Jahren brachten die Türken
den Manmieluken dort eine entſcheidende Niederlage bei, und
hoffentlich wird der Angriff der von Aegypten herüber-
gekommenen, ſich mit lächerlicher Prätenſion als Befreier

heitige ine m aebärdenden Engländer gleichfaus ſchmählich

Jn der erſten Schlacht bei Gaza wogte der Kampf durch
ihre verbarrikadierten Straßen, ihre Palmenhaine und
ſtachligen Kaktushecken. Die Berichte vom 20. und
21. April aber laſſen erkennen, daß die Stadt in der Hand
der Türken iſt, die mit Recht den Verluſt der größten und
ſchönſten Moſchee von Gaza, der Dſchami el Kebir, beklagen,
Sie wurde durch engliſche Schiffsgeſchütze zerſtört: ein
Beweis für die wahre Geſinnung der Engländer gegenüber
dem Jslam

Jn den Telegrammen, mit denen Djemal Paſcha, der
türkiſche Marineminiſter und Befehlshaber der 4. (ſyri-
ſchen) Armee, die Siege ſener Truppen meldet, werden
mehrere Regimenter, darunter die einheimiſchen Nr. 125
und 79, beſonders hervorgehoben.

68 erſcheint wichtig, einen aufmerkſamen Blick auf die
Perſönlichkeit ihres Führers, auf Exzellenz Djemal Paſcha,
zu werfen. Sein Werdegang iſt zunächſt der eines einfachen
Offiziers. Aber gleich Enver gelang es ihm, mit
untrüglichem patriotiſchen Jnſtinkt den richtigen pſycho-
logiſchen Moment für das Erwachen eines Volkes zu er-
faſſen und ſich ſelbſt mit bedenkenloſer Hingabe und dadurch
bedingtem Erfolg dabei einzuſetzen. Lange Zeit lebte er,
ebenſo wie Enver, ſozuſagen von Todes Gnaden, jeden
Augenblick gewärtig, daß ſeine Teilnahme an nächtlichen
Verſammlungen der Jungtürken entdeckt werden und Tod
oder Verbannung nach ſich ziehen würde. Dann durften
jedoch die von ihm gegen den Deſpotismus geſchürten
Flammen hervorbrechen, und im Schein dieſer Flammen
erwies er ſich ſeinen Kameraden als geeignet, Macht-
ſtellungen einzunehmen, von denen Dijemal Paſcha nach
ſeiner eigenen Ausſage, damals nicht träumte. Denn ſie
befanden ſich auf einem ganz anderen Gebiete, als auf mili
täriſchem.

Zivilverwaltungsaufgaben waren es, die man ihm
ſtellte. Der 38jährige Oberſtleutnant muß ſich in den zwei
Monaten, in denen er nach der Revolution Skutari, Kon-
ſtantinopels reintürkiſche Vorſtadt, verwaltete, außer
ordentlich hervorgetan haben. Denn der damalige Kabi-
nettschef Huſſein Hilmi (heute Botſchafter in Wien) erſah
ſich den Kaimakam Dijemal zum Generalgouverneur von
Adana aus. Man weiß, daß hierin ein großer Beweis des
Vertrauens lag. Adana iſt von jeber ein Herd der Un-
ruhen geweſen: vom franzöſiſchen Golde find ſeine Funda-
mente unterwühlt, von Fieber nicht nur die Körper, ſondern
auch die Gehirne ſeiner Bewohner mürbe gemacht. Hier
war einerſeits eine Politik der Härte, andererſeits eine der
Beſchwichtigung am Platze.

Dem Erkorenen ſelbſt erſchien der Wechſel der Lauf-
bahn gefahrvoll, da er in Vorſicht erwog, daß wohl vieles zu
gewinnen, zugleich auch alles zu verſcherzen möglich war.
Und er nahm nicht eher an, als bis man ſeine Ernennung
für nur interimiſtiſch erklärte. Noch heute offenbart ſich im
Geſpräch mit Djemal Paſcha ein gewiſſes Staunen in ihm
ſerbſt. wie mühelos dann die Umſchaltung in ſeiner Tätig
keit ſich vollzog, wie raſch er an ſeinen größeren wecken
und Aufgaben ſekber emvorwuchs zum mächtigen, kühnen
und modern denkenden Organiſator und Verwalter. Als
ſolcher hat heute ſein Name ſtärkſten Klang und Wider
all innerhalb der Grenzen der europäiſchen und aſiatiſchen



Türkei und über ſie hinaus in die Länder ihrer Bundes
genoſſen und in die Lage ihrer Feinde.

Nach drei Monaten einer ſtrengen Herrſchaft über die
rebelliſchen Gemüter von Adana erreichte ihn ſchon das
Jradeh, das den Titularwali vollgültig dort einſetzte. Das
mörderiſche Klima, dem er in ſchwerem Typhus den Tribut
zahlen mußte, ließ ihn nach anderthalb Jahren Erholung
in Konſtantinopel ſuchen. Hier trug man ihm einen weit
wichtigeren Poſten an, auf dem damals ebenfalls Aufſtands
gelüſte zu befriedigen waren: den des Generalgouverneurs
von Bagdad.

Und abermals tat Djemal, was ein von übermäßigem
Selbſtvertrauen erfüllter Mann nie über ſich gebracht bätte:
Er zögerte monatelang, ehe er den ehrenvollen Ruf an
nahm. Von Bagdad trieb ihn nach 13 Monaten die be-
kannte Kabinettsumwälzung, mit der Kiamil Paſcha ans
Ruder kam. Seine Demiſſion wurde angenommen, aber
eine Zeit der Untätigkeit brach für ihn nicht herein, da der
Balkankrieg ihn in ſeine alte Laufbahn zurückführte. Er
befehligte eine Diviſion, bis die Cholera ſeinem Leben ein
Ende zu machen drohte. Mit Mühe wurde er von ſeiner
Gattin wieder geſund gepflegt. Sogar das erwähnte
Kabinett wollte ſeine Organiſationsfähigkeit ausnutzen und
bat ihn um Annahme der Generalinſpektion der Etappen.
Schon nach 14 Tagen erfolgte der bekannte Staatsſtreich.
Mahmud Schefket übernahm das Kabinett, Djemal aber
noch am ſelben Tage die Verwaltung des Wilajet und der
Stadt Konſtantinopel. Jhm fiel die traurige Aufgabe zu,
die Ermordung des hochverdienten Mahmud Schefket zu
ahnden, wobei ſeine Gerechtigkeitsliebe auch vor einer ſo
einflußreichen Perſon. wie der Damad (Prinzeſſingatte)
Salih Paſcha es war, nicht zurückſchreckte und ihn mit dem
Tode durch den Strang büßen ließ.

Als Kommandierender des erſten Armeekorps war er
der Vorgänger des Marſchall Liman von Sanders und trat
nun gegen Ende 1913 ins Miniſterium ein, zuerſt als Leiter
der öffentlichen Arbeiten und dann als Marineminiſter.
Hierin hatte ihn immer eine leidenſchaftliche Zuneigung
gezogen. Die Franzoſen ließen ſich die Gelegenheit nicht
entgehen, den Kenner ihrer Sprache und Literatur ſofort
nach Frankreich einzuladen.

Bei den großen Flottenmanövern im Juli 1914 wurde
er ausnehmend geehrt. Die Tragikomik des Zufalls wollte,
daß juſt jenes Unterſeeboot, auf dem man Djemal Paſcha
eine Probefahrt mitmachen ließ, nämlich die „Turquoiſe“,
Ende 1915 den Türken faſt unverſehrt an den Dardanellen
durch den wohlgezielten Schuß eines Onbaſchi in die Hände
fiel. Damals war Diemal Paſcha bereits mitten in ſeiner
gewaltigen Aufgabe der Reorganiſation Syriens begriffen,
und nur zweimal hat er ſich ſeitdem einen kurzen Aufent-
halt in Konſtantinopel gegönnt.

Beim letzten Mal traf er dort ſeine Gattin, die ein
lungenkrankes Töchterchen in die Schweiz begleitet hatte.
Zwei ſeiner Söhne beſuchen die Marineſchule in Deutſch

Er ſelbſt kennt das Reich ſeiner Verbündeten noch nicht
aus eigener Anſchauung. Allein dort kennt man ihn. Man
beglückwünſcht ihn zu ſeinen neuen Siegen und ſieht in ihm
einen Grundpfeiler des Fortſchrittgedankens in der jungen
Türkei, auf deſſen ſtarken, aber nicht ſtarren Schultern ganz
beſonders ſegensreiche Gebilde für ſein eigenes Vaterland
und für den Bündnisgedanken entſtehen könnten.

Kriegsrat in Paris
Paris, 5. Mai. (Havasmeldung.) Lloyd George,

Lord Robert Cectil, General Robertſon und Admiral
Jelliceve begaben ſich nach Paris, um mit der franzöſiſchen
Regierung über die militäriſche Lage und die Lage zur See zu
beraten. Alle Fragen betreffend vie Haltung und die militäri-
ſchen Unternehmungen Frankreichs im Orient wurden geprüft
und völlige Uebereinſtimmung zwiſchen den beiden
Kegierungen erzielt.

London, 5. Mai. (Reutermeldung.) „Times“ ſchreibt:
Die Admiralität wird reorganiſiert und die
Stellung Jellicoes ſoll der von Sir William Robert-
ſon im Kriegsamt entſprechen. Er wird der Chef eines
erweiterten umgebildeten Kriegsſtabes, der durch einige
jüngere Offiziere von der Flotte verſtärkt wird.

Berlin, 7. Mai. Die ruſſiſchen Vorgänge bil-
deten einen Hauptverhandlungsgegenſtand der Entente
konferen z, die vor einigen Tagen in höchſs geheimnisvoller
Weiſe in Paris ſtattfand.

Der Vierverband kontrolliert die griechiſchen
Verwaltungszweige

Berlin, 7. Mai. Jn italieniſchen Blättern wird an
gekündigt, daß die ſchon früher in Tätigkeit geweſene
Kontrolle der hauptſächlichſten griechiſchen Ver
valtungszweige durch die Ententeorgane wieder ein
geführt werde.

Der Aufruf des Königs von England
Bern, 6. Mai. Zum Aufruf des Königs von

England ſchreibt die „Times“, die Proklamation des
Königs, die die Untertanen zu ſparſamem Lebensmittel-
genuß anhalte, ſollte auch die Skeptiſchen davon über-
zeugen, daß die Lebensmittelfrage ernſt ſei. Sie
iſt, ſagt das Blatt, ſehr ernſt und iſt bei weitem der
ernſteſte Teil in der derzeitigen Geſamtlage der
Nation.

Talaat Paſcha wieder in Konſtantinopel
Konſtantinopel, 7. Mai. ((Agentur Milli.) Der

Großweſir iſt um 526 Uhr vormittags hier einge-
troffer

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 6. Mai. Anmtlicher Heeresbericht

vom 5. Mai.
Von den verſchiedenen Fronten ſind keine beſonderen

Ereigniſſe gemeldet worden.

Bulgariſcher Heeresbericht
Sofia, 6. Mai. Generalſtabsbericht vom 6. Mai.
Mazedoniſche Front: Jm Cerna-Bogen wäh-rend des Tages und der Nacht heftiges feindliches Feuer mit

kurzen Unterbrechungen. Auf dem rechten Wardar- Ufer
ſüdlich von Gewgheli näherten ſich nach heftiger Artillerie-
vorbereitung feindliche Einheiten unſeren Vorpoſten, Oeſtlich
des Doiran-Sees lebhaftes Artillerie Minen- und Ma-
ſchinengewehrfeuer auf nuſere e Stellung. In der
Ebene von Serresd wurde die Artillerietätigkeit auf beiden
Seiten lebhafter. Leutnant Burghardt ſchoß öſtlich der Cerna
einen feindlichen Feſſelballon ab.

Anmä niſche Front Ruke.

Wieder 31 000 Tonnen verſenkt
Berlin, 7. Mai. (Amtlich) Neue U-Boots-

erfolgeim Kanal, in der Biscaya und Nord-
ſee. 11 Dampfer, 1 Segler, 1 Fiſchdampfer
mit 31900 Brutto-Regiſter-Tonnen.

Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich u. a. ita-
lieniſcher Dampfer „Savio“ 1922 To), Ladung Kohlen von
England nach Frankreich, ruſſiſcher Dampfer „Condor“
(3562 To.), Ladung Kohlen und Stückgut (darunter Gra-
naten und Sprengſtoffe) nach Gibraltar für engliſche Re
gierung, franzöſiſcher Dreimaſtſchuner „La Providence“,
Ladung Kohlen von England nach Frankreich, engliſcher
Fiſchdampfer „Upton Caſtle“, ein unbekannter beladener
Dampfer und ein unbekannter leerer engliſcher Dampfer,
die beide aus demſelben Geleitzug herausgeſchoſſen wurden,
ein abgeblendeter beladener und ein abgeblendeter halb be-
ladener Dampfer, beide mit Kurs nach England, ein be
waffneter unbekannter Dampfer.

Zu den bereits früher veröffentlichen
U-Bootserfolgen ſind noch folgende Einzelheiten
nachzutragen: die bewaffneten engliſchen Dampfer „Scalpa“
(1010 To.), Ladung unbekannt, Deckslaſt Apfelſinen und
Zwiebeln, „Sculptor“ (3846 To.) mit Getreide, „Tempus“
(2981 To.) mit Erz, „Pontiac“ (1698 To.) mit Stückgut,
„Neepawah“ (1799 To.), „Epiapyrgion“ (4306 To.) mit
Hafer und Büchſenfleiſch, „Angleſea“ (4534 To.) mit Hafer
und Stahl, „Ferndene“ (3770 To.) mit Getreide, engliſcher
Segler „Laura“ mit Holzladung.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Die Macht der deutſchen U-Boote

Bern, 5. Mai.
als Frage auf Leben oder Tod für die Alliierten;
ſie hätten kaum noch einen Monat zuihrer Löſung.
Den Mittelmächten wüchſe mit jeder Verlängerung des Krieges
das Hilfsmittel zum Erfolge, welches ihnen bisher gefehlt habe,
nämlich die ſteigende Zahl der U-Boote, denn die
Entente könne nicht ſo viele UBovote zerſtören, als die Mittel
mächte bauten. Der U-Vvpokkrieg ſei eine offenbare, unverkenn-
bare Gefahr, und ein hinkender Friede drohe, durch den die Welt
Deutſchland ausgeliefert werden würde. Das liege in der
Macht der deutſchen U-BVoote, und dahin würden die
Alliierten mit ihrer ewigen Defenſive in der Bekämpfung der
UNBoote gelangen. Wann werde die Entente ſich endlich von den
lähmenden Feſſeln befreien? Die U-BVoote müßten in Zee-
brügge, in Oende und in der Nordſee aufgeſucht und
zerſtört werden, und zwar ſchnell, denn in drei Monaten
ſei es zu ſpät! Die Kriegsflotte der Alliierten ſei anver-
fehrt: wolle man die Partie verlieren, ohne alle Trümpfe aus
geſpiel zu haben

Die Rede des Staatsſekretärs Dr. Helfferich im
Reichstagsausſchuß erörternd, ſagt „Daily Mail“ in einem
Leitartikel: Dr. Helfferich hat dem Reichstag eine Reihe von
Tatſachen vorgelegt, die beweiſen ſollen, daß die deut-
ſchen Tauchboote den Krieg gewinnen werden.
Es iſt wahr, daß die deutſchen Tauchboote viel zu viel
Schiffe verſenken und daß unſere Admiralität noch nicht be
gonnen hat, ſich ernſtlich mit der Aufgabe der Zerſtörung der
Tauchboote zu beſchäftigen. Das Blatt führt aus, die Ad
miralität ſehe die Bekämpfung der Tauchboote noch immer
als Nebenſache an, und ſagt dazu: Jn Wahrheit wird die
Tauchbootfrage zum beherrſchenden Geſichtspunkt des See
krieges: das Tauchboot beherrſcht die Lage
mehr und mehr: die Ueberlegenheit auf See
iſt im Begriffe, ihm zuzufallen.

Amſterdam, 6. Mai. Die Reeder der Dampf
trawler von Ymuiden haben beſchloſſen, den ganzen
Betrieb einzuſtellen. Den Mitgliedern des Reedervereins
iſt von nächſten Montag an die Ausfahrt verboten.

Die ruſſiſchen Kriegsziele
Eine Regierungserklärung

Petersburg, 5. Mai. Meldung der Petersburger
Telegraphen-Agentur.) Angeſichts entſtandener Zweifel
über die Auslegung der Note des Miniſters des Aus-
wärtigen, welche die Mitteilung der Erklärung der Einſt-
weiligen Regierung vom 9. April über die Kriegsziele an
die Regierungen der Alliierten begleitete, hält die Einſt-
weilige Regierun ges für nötig, folgendes zu erklären:

1. Die Note iſt Gegenſtand langer und eingehender Prüfung
durch die Einſtweilige Regierung geweſen und einſtimmig ge
billigt worden.

2. Es iſt klar, daß dieſe Note, wenn ſie von dem entſcheiden
den Siege ſpricht, die Löſung der in der Erklärung vom 9. April
bezeichneten Fragen im Auge hat, welche in folgenden Worten
umſchrieben waren: „Die Regierung hält es für ihr Recht und
ihre Pflicht, ſchon heute zu erklären, daß die Ziele des freien
Pußlands nicht auf die Beherrſchung anderer
Völker oder die Eroberung ihres Beſitzſtande snoch auf die Beſitznahme fremder Gebiete gehen, ſondern auf die

Sicherung eines dauerhaften Friedens auf der
Grundlage einer freien Entwickelung der Völker.
Das ruſſiſche Volk ſucht ſeine äußere Machtſtellung nicht auf
Koſten anderer Völker zu verſzärken und bezweckt niemandes
Unterjochung oder Erniedrigung. Jm Namen der erhabenſten
Grung'ätze der Gerechtigkeit hat das ruſſiſche Volk die Kelten
zerbrochen, die das polniſche Volk feſſelten, aber es wird
nicht dulden, daß ſein Vaterland erniedrigt oder an ſeinen zum
Leben nötigen Kräften geſchädigt aus dem großen Kampf
hervorgehe.“

3. Unter der Bezeichnung Feſtſetzung von Bürgſchaften
(Sanections de Garanties) für einen dauerhaften Frieden“ ver-
ſtand die Einſtweilige Regierung eine Beſchränkung der
Rüſtungen, internationale Gerichtshöfe uſw.

Dieſe Erklärung wird den BVotſchaftern der allitierten
Länder durch den Miniſter des Auswärtigen mitgeteilt
werden.

Jrnfolge der geſtrigen Unruhen beſchloß der Aus-
führende Ausſchuß des Arbeiter und Soldaten
rates einſtimmig, für zwei Tage jede Verſamm-
lung oder Kundgebung zu unterſagen. Jeder,
der eine bewaffnete Kundgebung anſtiftet oder Schüſſe ab
gibt, ſoll als Verräter an der Sache der Revolution gelten.
Ueber den Urſprung des Gewehrfeuers, das geſtern in
den Straßen Petersburgs ſtattgefunden hat, ſoll der Rat
der Arbeiter- und Soldaten- Abgeordneten eine Unter
ſuchung einleiten. Der Ausführende Ausſchuß läßt in den

zur Ruhe, Ordnung und Manneszucht auffordert und von
den Soldaten verlangt, nicht bewaffnet auszugehen und
Befehlen des Ausführenden Ausſchuſſes nur zu gehorchen,
wenn ſie richtig kontrolliert ſind. Der Aufruf wendet ſich
ſowohl an die Arbeiter, als auch an die Bürgergarde und
empfiehlt ihnen, Verſammlungen und Kundgebungen nichtewoetfnet beizuwohnen

„Rappel“ bezeichnet die n-Bootfrage

Straßen einen Aufruf anſchlagen, der die Bevölkerung

„Jhre Kriegsziele“
Berlin, 6. Mai. „Jntranſigeant vom 27. Ah

1917 fordert, nachdem er ſich mit den üblichen Lügen n
Verleumdungen über die durch harte Notwendigkeiten d

Weſtverbreitet hat, die Verkündigung der Krieg ielKriegführung bedingten Zerſtörungen an der W

Entente. Das Blatt führt dann folgendes aus:
Man kann natürlich in dieſer Stunde noch nicht d.geſamte Summe der rieſenhaften Rechnung nennen, d z

Deutſchen zu bezahlen haben werden, aber man
wenigſtens ihre hauptſächlichſten Poſten herzählen.
würde das wenigſtens eine Erleichterung für all
Ohne daran zu denken. ihre Kirchen und Muſeen zu
bardieren, ihre Werke der Schönheit zu berühren, die
gemeinſame Erbgut der Menſchheit ſind,
daran denken, daß dieſe Vandalen auch Städte haben, di
den unſerigen gleichwertig ſind, Dörfer, Fabriken, Arſenale
und landwirtſchaftliche Betriebe. Warum nicht verkünd
daß das deutſche Geld und die deutſche Arbeitskraft unſe
zu Staub gemachten Städte und Dörfer wieder aufbauen
unſere Herden ergänzen, uns Scharen von Arbeitern
liefern müſſen, und das alles auf ihre Koſten? „Kriegs.
ſträflinge“ ihrerſeits geworden, werden die Deutſchen viel
leicht endlich den Sinn des Wortes begreifen: „Was du
nicht willſt. das man dir tu, das füg' auch keinem andern
zu.
nugtuungen,
berg Soiſſons wieder aufzurichten.
daten und Ackerbauer würden gezwungen werden, die.
jenigen Gegenden zu neuem Leben zu erwecken, aus denen
die erſteren eine namenloſe Wüſte gemacht haben.

Würde aber das genügen? Nein! Abgeſehen von
Bürgſchaften aller Art müßte man auch die deutſche

hätte München Reims, Köln Arras, Nürn

Börſe und den deutſchen Kredit zu treffen wiſſen
Jean Finot zeigt uns den Weg dazu in der „Revue“: Kein
Abrüſtungszwang, keine zeitweilige oder proviſoriſche Be
ſchlagnahme ſeiner Gebiete würde Deutſchland verhindern
ſeine militäriſche Kraft von neuem zu ſchmieden, die
Lanzenſpitze, mit der es, nach einem Worte Lloyd Georges
das Univerfum bedroht. Deutſchland muß an den Quellen
ſeines Lebens erdroſſelt werden, das heißt, am Gelde. z
hat Millionen von Erxriſtenzen zerſtört, als es den unge-
rechten Krieg begann.

ſchätzen haben. Es würde, außer dem materiellen Schaden
auch das Morden in den Schlachten zu bezahlen ſein. Der
Blutspreis würde zu dem Preiſe der Brandſtiftungen, der
Vernichtungen, der Zerſtörungen von Landſtraßen, Brücken,

Sein GoldWäldern und beſtellten Feldern kommen.
über 100 Milliarden hinaus, würde jahrelang aus
ſeinen Adern ſtrömen. Mangels eines anderen Troſtes
würden damit unſere Soldaten venſioniert, unſere Ver.
wundeten getröſtet, unſere Landwirte bereichert, unſere
Städte und Dörfer wieder aufgebaut unſere Waiſen unter
richtet. unſere überfluteten Gruben ausgetrocknet, unſere
lahmgelegten induſtriellen Orte
werden.

Es muß ein unvergeßliches Beiſpiel an dieſer Geißel
Attillas vollzogen werden. Frankreich, das heldenmütige,
und ſeine Verbündeten werden die notwendigen Genug
tuungen den Deutſchen vorſchreiben.Was hindert ſie, das jetzt ſchon zu ver
künden?

Die engliſche Regierung ſcheut die Wahrheit
Bern, 5. Mai. Auf die Anfrage des Abgeordneten

Dillon im engliſchen Unterhauſe, ob die Regierung
Grund zur Annahme habe, daß die Nachricht, die deutſche
Regierung ziehe Fett aus Soldatenleichen, auf Wahrheit
beruhe, erklärte Lord Cecil, die Regierung habe darüber
keine weiteren Jnformationen als die in der Tagespreſſe
erſchienenen Auszüge aus deutſchen Zeitungen, aber die
fraglichen Anklagen gegen die deutſchen Militärbehörden
enthielten angeſichts anderer Handlungen derſelben nichts
Unglaubwürdiges. Daher habe die Regierung die Ver
breitung der Tatſachen durch die üblichen Kanäle zuge
laſſen. Dillon erwiderte, ob ſick die Regierung betouß!
ſei, daß ohne das Vorliegen ſicherer Wahrheitsbeweiſe die
Verbreitung der durch den Miniſter autoriſierten Angabe
„nicht nur ein großer Skandal, ſondern ein
ſchweres Unrecht“ ſei, wenn dieſelben, wie er über
zeugt wäre, abſolut falſch ſeien. 5
Forderung Dillons, die Regierung möge die Wahrheit er
gründen, wurde von Cecil als unvernünftig abgefertigt.
Der Hinweis des Abgeordneten Outhwaite, daß die
fraglichen Gerüchte manchen Briten, die Söhne auf den
Schlachtfeldern verloren hätten, ſchweren
reiteten, und die Regierung daher die Pflicht habe, die
Wahrheit feſtzuſtellen, wurde keiner Antwort gewürdigt.

Zur Rede Manras
Madrid, 3. Mai. Funkſpruch des Wiener K. u K. Kort

Bureaus). Verſpätet eingetroffen. Die geſamte Preſſe beſchäftigt
ſich eingehend mit der Rede Mauras. Wie aus den Provinzial
blättern erſichtlich iſt, machte ſie in allen Teilen Spaniens großen
Eindruck und fand mit geringer Ausnahme in allen Bevölkerung
kreiſen ohne Unterſchied der politiſchen Färbung begeiſterte Auf
nahme. Der größte Teil der Blätter vertritt die Anſicht, daß es
ſich um ein politiſches Ereignis von höchſter Wich-
tigkeit handelt, dazu beſtimmt, auf die künftige Entwichh
lung der innen- und außenpolitiſchen Verhältniſſe Spanien
den ſtärkſten Einfluß auszuüben.

Eine böswillige Meldung
Konſtantinopel, 6. Mai.

Ein Berner Telegramm des „Daily Chronicle“ vom
20. April enthält eine ganz phantaſtiſche Nachricht
über die Reiſe des Großweſirs nach Berlin.
Dieſe ſoll den Zweck gehabt haben, Deutſchland und Bul
garien zu bewegen, Hilfstruppen nach der Türkei zu ſen
den, deren militäriſche Lage in Meſopotamien ſehr ernſt
ſei. Wir ſind ermächtigt, dieſe ebenſo unbegründete, wie
bös willige Meldung bedingungslos in Abrede zu
ſtellen.

Panulis Abreiſe aus Braſilien
Rio de Janeirs, 5. Mai. Meldung der „Agene

Die Regierung hat den bisberigen deutſcheneſandten Pauli ermächtigt, Sraſiſen zu verlaſſen

könnte

e ſein.
bom.

ſollte man doch

„Hypothekiert“ zum Nutzen dieſer rechtsmäßigen Gen

Die deutſchen So

Dieſe Exiſtenzen würde man an
dem Worte des Lebens eines jeden ſeiner Soldaten abzu-

zur H

zu neuem Leben erwedh

Die weitere eindringliche

Kummer be

Die Agentur Milli meldet

uneingef

heitswo
geleiſtet

littenen
beſchädie

während

pfpflichtige

ſtorbene

Unfallre
Da nun

zwar niſ
brochen

dität die
bei dene
Beitrag
die Gen
Frage k



erwittlen
Uttermg

W

ushalt. Die
im Kmache
Oausarbeſiſſe in h

u ſenden ar

a. Saale
fels.feie
e Fin
kleinen län

ch

ll, wird als
eres Gute
en geſucht,
871 an d

rbeten,

3

en,
hen erfahren
r Dame 4
enehme daun

1. Juli
en

t Hülle
g a, H.
n 18 a.

ſtärkrel, gest.

ute Denen i
hre, zueht Ihr

—100 Kiel

Cöthen,

erbei, um die Urſache zu
aren durch die Fenſter eines der Parterre-Zimmer

ringende Männer

V. Meiningen, 6. Mai.
richtet über den Antrag Nies und Genoſſen betr. Erhöhung der

kbühren der

elbfache zu erhöhen.
inne. Abg. Dr. Michaelis begründet feinen Antrag: Der
andtag wolle beſchließen, die Herzogl. Staatsregierung wird

gung dem Landtage einen Geſetzentwurf für die Wahl
andtag vorzulegen, der unter Beſeitigung der Privilegierten-

miſter, werde ſich von S. Hoheit
ort an die Bearbeitung eines Geſetzentwurfes betr. Aenderung
8 Vahlgeſetzes herangehen zu dürfen.

n berichtet Abg. Hoßfeld noch über
ſe durch Zuſchlag von 25 Prozent zu der

provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter AWert

Aer aus Rehmsdorf, Gefreiter Franz Helwig aus
urg Schütze Hermann Tag aus Eisleben, Musketier

u galt her aus Erdeborn Jäger Udo TrautmannW rohoſterhauſen, Musketier Paul Götte, aus Sanger-
Gefreiter Wilhelm Zufelde aus Aſchersleben, Schmiede

pſen Alfred Grahl aus Meuchen, Sanitätsunteroffizier
chamski aus Jlmenau, Musketier Alwin Krauſe aus

pmieriß e
x Vitterfeld, 6. Mai. (Auszeichnurng.) Dem Kgl.
eiſter Roman us in Färſterei TornauSüd iſt das Ver

eng für Kriegshilfe verliehen.

n Der hieſigeMerſeburg, 6. Mai. (Beförderung.)91 e Dr. Witte, der 8 Beginn des Krieges als
rgt d. Reſ. mit ins Feld rückte und durch Granatſchu

W verwundet wurde, iſt zum Oberſtabs arzt beförder
n Er e ſeit über Jahresfriſt den Poſten des leiten
Arztes in Schilo.W hiterfeld, 6. Mai. Kriegsgeld.) Das vom Bitter

vanlverein mit Unterſtützung des Kreiſes und der Stadt
zzugebende Kriegsgeld kommt von jetzt ab zur Ausgabe.

ſelbe iſt Metallgeld in Stücken zu 50, 25 und 10 Pfg.
tat Gültigkeit für den ganzen Kreis. Als Sicherheit für

Ztere Wiedereinlöſung iſt der Gegenwert bei der Stadt Bitter
interlegt. Das Kriegsgeld wird auch von den ſtäd'iſchen
ſen und der Kreiskommunalkaſſe in Zahlung genommen.
L Stößen, 5. Mai. (Feuerwehren und Krieg.) Jn-
e der zahlreichen Einberufungen der Feuerlöſchdienſtpflichtigen

e Feeresdienſt iſt die Feuerlöſchdienſtpflicht für die Dauer des
z bis zum 60. Lebensjahre ausgedehnt.

rege Merſeburg, 6. Mai. (Die Jugendkompagnie
erſebur g) hielt heute hier bei herrlichſtem Wetter unter

nahme des Regierungspräſidenten von Gersdorff, des
rats Freiherrn von Wilmowski, ſonſtiger behördlicher
treter ſowie der geſamten Vereine der Stadt und des Kreiſes

Fahnen weihe ab. Jn dem Feſtzuge befanden ſich
en 800 Perſonen. Nach dem Feldgottesdienſt durch Super-
adent Prof. Bithorn nahm Generalmajor Rüder ausmnburg die Weihe der herrlichen Fahne, ein Geſchenk des

Um arbeits
ufnanns und Dichters Tän z er hier, vor.
L Stößen, 5. Mai. (Kleinkinderheim.)

bigen Frauen, insbeſondewe ſolchen von Kriegsteilnehmern, eine
wienſtmöglichkeit in hieſigen land wirtſchaftlichen Betrieben zu
ſhaffen, beabſichtigt die Stadtverwaltung ein Kleinkinderhe in

urichten, in welchem die Kinder in Abweſenheit der Mütter
Hauſe untergebracht werden ſollen.

Johanngeorgenſtadt, 6. Mai. (Erſchütternder
hidſalsſchlag.) Halbamtlich war der Familie Franken vor einigen Tagen gemeldet worden, daß ihr Sohn im

ten gefallen ſei. Am 1. Mai traf die amtliche Meldung von
n Heldentode des Sohnes ein. Die Mutter eilte ſofort mit
m Schreiben nach der Arbeitsſtelle ihres Mannes, dem Neubau
r Hofpianoforlefabrik A. H. Grunert. Nur noch wenige

hritte davon ſah ſie viele Arbeiter beiſammen ſtehen, und
er davon meldete der bekümmerten Frau, daß ihr Mann
heben vom Gerüſt herunter gefallen ſei, das Ge

z gebrochen habe und ſofort tot geweſen ſei.
G F.ò.I „GàG

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
6. Mai. (Die Schulverſäumniſſe)

men trotz aller Ermahnungen, Warnungen und Beſtrafungen
der erſchreckend zu, ſo daß die Polizeiverwaltung ſtrengere

aßnahmen treffen wird. Sträfliche Gleichgültigkeit der Eltern
enüber dem Schulgange ihrer Kinder iſt meiſtens die Urſache

Schulverſäumniſſe, ferner verſäumte Entſchuldigung bei
izlicher Erkrankung. Meiſtens ſind es faſt immer dieſelben
milien, wo die Bummelei zu Hauſe iſt. Schärfere Strafen
rden, wie die Cöthener Blätter melden, von nun an verhängt
rden, damit das Pflichtbewußtſein der ſäumigen Eltern ge
t und rege erhalten wird.

Gotha, 6. Mai. Wehr Aufklärungh Hilferufe erſchollen
zlich morgens aus einem Klaſſenzimmer der Lucas-Cranach-
hule weit über den Marktplatz. Von allen Seiten eilten Leute

erfahren. Mehrere Schulmädchen
auf die

traße hinausgeſprungen, andere hingen mit halbem Körper
aus und wurden ſo heruntergeholt. Zwei in die Schule ein-

fanden die Tür des betreffenden Klaſſen-
inmers verſchloſſen und brachen dieſe gewaltſam auf. Die
ſache des Lärmens beruhte auf einem in der Schule ver-
eiteten Gerücht vor dem „Um gang einer Hexe“.

7 Landes und Skadkparlamenken

Verbandslagungen Wahlen
(Landtag.) Abg. Hoßfeld

eiſekoſtenſätze. Der Geſe bungsausſchuß ſchlägt vor:
e Herzogl. Staatsregierung wir für die Dauer des gegen

ärtigen Krieges und des dem Friedensſchluß folgenden Kalender
res ermächtigt, die in Artikel des Geſetzes vom 29. März
s beſtimmten Sätze für Tagegelder und Uebernachtungs-

öffentlichen Beamten auf das Einundein-
Das Haus beſchließt in dieſem

mächtigt, befähigten jungen Männern und Mädchen, die ſich
mLehrerberuf widmen wollen, angemeſſene Veihilfen zu
vähren. Zu dieſem Zwecke werden zunächſt für dieſes Jahr
000 Mk. zur Verfügurig geſtellt. Es entſpann ſich eine längere
batte, nach der der Antrag Michaelis angenommen wurde.
iter berichtet der Abg. Hoßmann über den Antrag Gckardt
a. Die Herzogl. Staatsregierung wird erſucht, irrt

ahl zum
len das allgemeine, direkte und geheime Wahlrecht unter
vendung der Verhältniswahlen beſtimmt. Staatsminiſter

aller ſchneidet eine Debatte hierüber durch folgende Er-
rung ab: Die Regierung habe nicht wiſſen können,
ellung das Haus

welche
u dem Antrag nehme. Mit der Ueber-
ſei er einverſtanden. Er, der Staats

die Ermächtigung erbitten,
ſung als Materig

Es werde ſich nötig
hen, zur Vorberatung Perſonen, die im Vordergrund der
itik ſtehen, zum Geſetzgebungsausſchuß heranzuziehen. Der

treffende Entwurf ſolle bei der nächſten Tagung dem Landtage
gelegt werden. Der Antrag des Geſetzgebungsausſchuſſes, den

trag zu vertagen, wird angenommen. Durch dieſen Be
uß wird aber die Regierungserklärung nicht aufgehalten.

die Vorlage betr.
Dieſe Vorlage bezweckt, der Staats

r eichserbſchaftsſteuerjährlichen Betrag von etwa 26—30 000 Mk. zuzuführen.
wendungen werden nicht gemacht. Die Vorlage wurde ein
imig angenommen. Damit war der r erſchöpft.Präſident gibt einen Üeberblick über die reichhaltige Tätig
der Hauſes während dieſer Tagung und betont daß die Ver
lungen einen erfreulichen Verlauf genommen hätten. Se

bſchaftsſteue r.

e auch heute wieder: Deut Volk bleibe ſtark, ſtehe feſt,h e h h e bete aus

en iſt.

X Aken, 6. Mai.
jahr 1917 240 v. H. der ſtaatlich veranlagten Grund-, Gebäude-
und Gewerbeſteuern und 190 v. H. der Staatseinkommenſteuer,
ſowie der fingierten Einkommenſteuerſätze als Steuerzu-
ſchläge von den ſtädtiſchen Körperſchaften feſtgeſetzt worden.
Dieſe Sätze ſind vom Begirksausſchuß und vom Oberpräſidenten
genehmigt.

Lebens und Genußmittelfragen

x Merſeburg, 6. Mai. Gründung eines Landwirtſchaftlichen Hausfrauen-Vereins.) Der Ein
ladung des Vater ländiſchen Frauen- Vereins
Merſeburg- Land zur Beſprechung über Gründung eines
Land wirtſchaftlichen Hausfrauen- Vereins des
Kreiſes hatten etwa 60 Damen, darunter auch Frau Regierungs
präſident von Gersdorff, Folge geleiſtet. Landrat Frei-
herr von Wilmowski wies einleitend auf die von verſchiede
nen Seiten gegen eine derartige Gründung geltend gemachten
Bedenken hin. Einmal wird in der mit dem zu gründenden
Verein ins Leben tretenden Verkaufsſtelle für Obſt und Gemüſe
eine Konkurrenz gegenüber den Obſt- und Gemüſehändlern er-
blickt und zum anderen, ſo meint man, bedeute eine ſolche Grün-
dung eine Bereicherung der ſchon beſtehenden vielen Vereine.
Dieſen Bedenken ſtänden aber ganz erhebliche Vorteile
gegenüber. Die überall gezeitigten guten Erfolge der
Hausfrauenvereine ließen alle Bedenken zurückſtellen. Nachdem
der Landrat noch darauf hingewieſen hatte, daß der Zweck der
Vereine vor allem auch in der Anbahnung eines guten Verhält
niſſes zwiſchen Stadt und Land beſtehe, wurden von ihm die
Satzucigen des Vereins bekanntgegeben. Frl. Vibrans-
Calvörde und Frl. Barow- Schkeuditz erläuterten ſodann die
Arbeit der Hausfrauenvereine näher. Als Lieferanten an die
Merſeburger Verkaufsſtelle, die in der jetzigen Kreisgemüſeſtelle
im Landratsamt eingerichtet werden ſoll, kommen nur Mit-
glieder in Betracht, während der Verkauf der Waren an jeder-
mann erfolgen wird. Der Verkaufspreis ſoll der Arbeit der Er
zeuger Rechnung tragen, gleichwohl aber auch die teure, ſchwere
Zeit berückſichtigen. Dem Verein ift auch die Erlaulknis zum
Eieraufkauf in Ausſicht geſtellt. Hierbei eilte der Land-
rat mit, daß es den Beſtrebungen der Landräte gelungen ſei,
wenigſtens zu erreichen, daß die Kreiſe ihren Eierbedarf aus
dem Beſtand zunächſt decken können und nur den Ueberſchuß ab-
zuliefern brauchen. Jn der ſehr regen Ausſprache wurde die
Gründung allſeitig begrüßt. Dieſelbe erfolgte dann mit
19 liefernden und 30 kaufenden Mitgliedern.
Zur Erledigung der Arbeiten wurden 4 Vorſtandsdamen gewählt.

K. BVitterfeld, 6. Mai. (Fleiſchverſorgungs-
bezirke.) Jetzt ſcheiden die Stadt Gräfenhainichen
und fünf Amtsbezirke aus dem Verſorgungsbegzirke Bi'terfeld
aus und bilden den eigenen Bezirk Gräfenhainichen. Gleich-
zeitig wird in Gräfenhainichen eine Bezirksfleiſcherei
errichtet.

Meiningen, 6. Mai. (Fleiſch aus Notſchlach-
tungen nur gegen Marken.) Nach einer Beſtimmung
des Herzoglichen Staatsminiſteriums darf Fleiſch, das aus
Notſchlachtungen anfällt und bei der Fleiſchbeſchau als
minderwertig oder nur bedingt tauglich erklärt wird, nur gegen
Fleiſchmarken abgegeben werden; es iſt mit der Hälfte des
Gewichts anzurechnen. Der gleichen Anrechnung unterliegt auch
das minderwertige oder bedingt taugliche Fleiſch aus gewerb-
lichen und Hausſchlachtungen, die nicht Notſchlachtungen ſind.

x Merſeburg, 6. Mai. (Die Milchhöchſtpreiſe bei
Lieferung nach dem Stadtbezirk) ſind jetzt auf
30 Pfg. für Vollmilch und 18 Pfg. für Magermilch feſtgeſetzt
worden. Die Kleinhandelspreiſe für Merſeburg be-
laufen ſich auf 34 Pfg. und 21 Pfg.

n. Cöthen, 6. Mai. Der landwirtſchaftlicheVerein Cöthen trat vorgeſtern nachmittag in Rumpfs Gaſt
hof hier unter dem Vorſitz des Geh. Oekonomierats Saeuber-
lich Gröbzig zu ſeiner zweiten rin rer
Als neues Mitglied wurde Gutsinſpektor Flohrſtedt-Klein-
paſchleben in den Verein aufge nommen. Dann wies der Vor-
ſitzende auf die Notwendigkeit eines ſtärkeren Anbaues von Oe l
früchten hin. Am geeignetſten ſei dazu der Raps. Geh. Oeko
nomierat Türcke-Frenz wies darauf hin, daß Raps mit den
Zuckerrüben kollidiere, da er die Nematodenbildung begünſtige.
Er ſei alſo für unſere Gegend mit ihrem intenſiven Rübenbau
nicht zu empfehlen. Der Vorſitzende gab dieſen Nachteil des
Rapsbaues zu, erklärte aber, daß derartige Bedenken jetzt nicht
in Frage kon men dürften. Beim erſten Punkt der Tagesordnung
„Jſt es im hieſigen Vereinsbezirk ratſam, Klee einjährig
oder zweijährig zu bauen, oder auch auf größeren
Flächen langjährige Luzerne anzubauen?“ verbreite:e
ſich Geheimra- Saeuberlich zunächſt über Anbau und Ernte,
Fütterungswert und Verwendbarkeit des Klees und des daraus
geworinenen Heumehls. Zur Anbaufrage ſelbſt empfahl er, Klee
nur einjährig zu bauen. Soll er zwei Jahre ſtehen, muß nehr
Luzerne untergemiſcht werden. Nach einjährigem Klee geben
Rüben eine gute Ernte von vorzüglicher Güte. Auf größeren
Fläche Luzerne längere Jahre ſtehen zu laſſen, ſei für die hie
ige Gegend nicht ratſam. Dies wurde auch von Oberamtmann
dohde-Geuz beſtätigt. Geheimrat Türcke-Frenz betonce,

daß bei der Ausſagt viel zu viel Kleeſamen verſchwendet würde;
es genügten 5 Pfd. auf den Morgen, allerdings müſſe der Samen
dann gedrillt werden. Weiter empfahl er, den Samen, der jetzt
ſehr knapp und teuer ſei, ſelbſt zu ziehen. AdminiſtratorEHtege und Profeſſor Krüger- Bernburg beſtätigten, dirß
5 Pfd. pro Morgen ausreichen. Amtmann Wagner-Groß-
badegaſt verichtete über ſeine Erfahrungen bei der Kleeſamen-
ewinnung. Jrr lichtvollen, großzügigen Darlegungen ver-
reitete ſich danach Landesökonomierat Dr. Rabe-

Halle über „Die Lage der Landwirtſchaft nachdem Krriege“. Er führte etwa folgendes aus: Wir werden
nach dem Kriege nicht nur eine beträchtliche Verſchiebung der
Grenzen in Europa erleben, ſondern auch das Wirtſchaftsleben
werde ſich in gang anderen Grenzen bewegen als früher. Sowohl
bezüglich unſerer Ernährung als in der Verſorgung der Jndu-
ſtrie mit Rohſtoffen müſſen wir uns nach Möglichkeit vom
Auslande unabhängig machen. Bevor wir nach demFriedensſchluß wieder in geordnete Verhältniſſe kommen, werden
wir eine Uebergangsperiode durchzumachen haben, die ebenſo
chwer, werin nicht noch ſchwerer ſein wird wie die Jetztzeit, ndberen Dauer man auf mindeſtens 3 Jahre veranſchlagen müſſe.

Unſere Feinde leiden unter den gleichen Ernährungsſchwierig-
keiten wie wir, daher werden wir am Ende des Krieges vor einem
allgemeinen Nahrungsmittelmangel, vor einer Welthungecrsnot
ſtehen, die ihren Grund hauptſächlich in der Unmöglichkeit der
Heranſchaffunig der Waren hat. Der Staat könne daher ſeine
Maßnahmen nicht gleich nach dem Kriege aufheben. Auch in der
Landwirtſchaft werden ſich erhebliche Veränderungen vollziehen.
Sie wird eine andere Rolle ſpielen als bisher, denn die Pro
duktion von Nahrungsmitteln wird Trumpf bleiben. Jn der Be
ſchaffung der Futtermittel wird die Landwirtſchaft umlernen
müſſen. Mit einer Verbilligung der fremden Zufuhr ſei n.cht
zu rechnen, der eigene Anbau müſſe daher eine oße Rolle
ſpielen. Vorbedingung für alles aber ſei, ſo ſchloß Redner, daß
wir zu einem wirklichen, deutſchen Frieden kommen.
Lebhafter Beifall ſohnte den Redner. Zum Schluß wurde noch
über die im Sommer auszuführenden Jnformationsreiſen ver-
handelt und dann die Sitzung gegen 7 Uhr geſchloſſen.

Bernburg, 5. Mai. (Die Vernichtung der
Sperlinge,) die, wenn ſie in großen Scharen auftreten, viel
Schaden, namentlich an Getreide, wenn dieſes in der Milch
Frpt. anrichten, wird hier fortgeſetzt. Ss werden von der Polizei
ür jeden 2 Pfg. und für jedes Sperlingsei 1 Pfg. ge-

(Zur Deckung des Gemeinde
und Kreisſteuervbedarfs) ſind hier für das Rechnungs-

etzt ſind bei der Polizei 12 908 Sperlinge unde leeres worben.lt. Schriftleitung keinerlei Gew Anh e l e

tu. Johanngeorgenſtabt, 6. Mai. (Beſchlagnahmre
Paſchware.) Jn den letzten Tagen wurde wieder an der
Grenze eine Frau angehalten und feſtgenommen, die
9 Schock Eier aus Böhmen nach Sachſen verhandeln wollte.
Gleich darauf wurde ein Mann betroffen und zur Arizeige ge
bracht, der Rauch fleiſch über die Grenze zu bringen ver-
ſuchte. Auf dem Bahnhofe Breitenbach i. B. würden auch einige
tauſend Eier, für die kein Eigentümer zu verſpüren war,
beſchlagnahmt.

Heimalpflege

Greiz, 6. Mai. (Funde aus der Jnden letzten Jahren wurden im Vogtlande zum Teil ſeltene Funde
aus der Steinzeit gemacht, die wertvolle Schlüſſe auf die Vor-
geſchichte unſerer Gegend ermöglichten. Man fand im Tale der
Elſter von Plauen bis Greiz und auch weiter elſterabwärts
Steinbeile, Steinmeſſer, Steinhobel und eing
ſteinerne Lanzenſpitze. Jn Greiz waren die Funde ganz
ſelten. Erſt in der letzten Zeit ſtieß man beim Umgraben eines
Gartens auf einen merkwürdig geformten Stein, den Kenner
als einen Steinhobel erkannten und der als ein ſelten ſchönes
Exemplar dem Greizer Muſeum einverleibt wurde. tzt iſt
wieder ein Fund aus der Steinzeit gemacht worden, diesmal
handelt es ſich um einen ſog. Schaber, der den Menſchen der
Vorzeit zur Bearbeitung von Tierfellen gedient haben mag.
Man erkennt an ihm deutlich die Arbeit der Menſchenhand, wo
bei von beſonderem Jntereſſe iſt, daß jener Steinzeitmenſch, der
ſich ihn anfertigte, ein Linkshänder geweſen ſein muß. Bei allen
bisherigen Funden handelt es ſich nicht um durch geſchicktes Ab
ſchlagen der Steine entſtandene vorzeitliche menſchliche Werk
zeuge der allerprimitivſten Art, ſondern um ſorgſam bearbeitete
Steine; es handelt ſich alſo durchweg um Funde aus der jüngeren
Steinzeit. Ob ſie auf vorzeitliche Anſiedlungen der Steinzeit-
menſchen in unſerer Gegend zurückzuführen ſind, oder ob ſie die
Elſter nur hier anſchwemmte, wird man erſt durch weitere Funde
aufklären können. y

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Erfurt, 6. Mai. (Ein ſchwerer Ein- und Aus

brecher) konnte von der Erfurter Polizei im hieſigen Bahn-
hofsgebäude wieder dingfeſt gemacht werden. Dieſer iſt der viel
beſtrafte Gelegenheitsarbeiter Max Gruner aus Erfurt, der
erſt aus dem Gefängnis in Erfurt entſprungen war, dann ſier
und in Weimar Einbruchsdiebſtähle ausführte und ſchließlich im
Gefängnis zu Weimar wieder entwich. Gruner wurde in Erfurt
dabei betroffen, wie er im, Bahnhofsgebäude an der Gepäckſtelle
Kiſteer aufgab. Dieſe enthielten unter anderem verſchiedenes
Diebeshandwerkszeug.

tsl. Langenreinsdorf, 6. Mai. (Großer Diebſtahl von
Lebensmittelkarten.) Jn der Nacht iſt in das Ge
meindeamt eingebrochen und dabei aus dem Geſchäftszimmer
100 Kartoffelmarken für Schwerarbeiter, 80 Reiſebrotmarken-
befte, 35 Brotkarten, für 6—-7 Mk. Briefmarken und 3 Mk. Geld
geſtohlen.

Cöthen, 6. Mai. (Der Schwindler), welcher vor
einigen Wochen eine Eiſenacher Gaſtwirtsfrau unter Ueber-
reichung eines augeblich 3000 Mk. in Wirklichkeit aber nur
drei Paketadreſſen enthaltenden Briefes um einen größeren
Betrag geſchädigt hatte, iſt jetzt in Speyer a. Rh. feſtgenommen
worden. Es handelt ſich um den Malergeſellen Robert
Brauer aus Cöthen i. Anh.

Halberſtadt, 6. Mai. (Eine luftige Wohnung.)
Ein auf einem hieſigen Gut beſchäftigter polniſcher Arbeiter hatte
ſeine Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen fortgeſetzt beſtohlen,
indem er Kaſten und Koffer erbrach und ſich Brot, Geld, Kleidung
und Stiefel aneignete. Mit dem Raub hat ſich der Dieb letzthin
in einer Feldſcheune häuslich eingerichtet, um vor allen
Nachforſchungen ſicher zu ſein. Wie aber alles an den Ta
kommt, ſo wurde auch dieſe luftige Wohnung aufgeſpürt, unzwar durch den Hund des Scheunenbeſitzers. Her diebiſche Kuſſe

ſitzt bereits in Nummer Sicher.
Urlesburg bei Jlmenau, 6. Mai. (Brandſtiftung?)

Nachts brannte das im Jüchnitztal belegene, der „Georg-
Marienhütte, Bergwerks- und Hüttenverein, A.-G.“ in Osnabrück
gehörige Maſchinenhaus der Arlesberger Braunſtein-
gruben völlig nieder. Man vermutet Brandſtiftung.

Verſchiedene Vachrichken
Delitzſch, 6. Mai. (Auszeichnungen von Feuer

wehrmännern.) Das Erinnerungszeichen für Verdienſte
um das Feuerlöſchweſen erhielten im Kreiſe Delitzſch Schmiede-
meiſter Friedrich Landes in Benndorf, Schuhmachermeiſter
Robert Robitzſch und Schneidermeiſter Reinhold Friedrich,
beide in Paupitzſch, ferner Ofenſetzer Coſſa Wuſtneck, Maurer
Otto Wäther, Maurer Heinrich Rothe, Maurer Franz
Urban und Maurer Wilhelm Arnold ſämtlich in Pehritzſch.

Altenburg, 6. Mai. (Hofkapellmeiſter Groß),
der nach 7jähriger Tätigkeit von hier ſcheidet, iſt vom Herzog
zum Hofrat ernannt worden. Die Frau Herzogin zeichnete den
vortreſfflichen Künſtler dadurch aus, daß ſie ihm ihr Bild
Widmung in goldener Umrahmung überreichte.

K. Bitterfeld, 6. Mai. (Jm öffentlichen Arbeits
nachweis) meldeten ſich im April 331 Arbeitſuchende. Offene
Stellen waren 617 gemeldet, von denen 302 beſetzt werden
konnten.

Weimar, 6. Mai. (Folgen einer Kinder
unſitte.) Eine wilde Fahrt leiſtete ſich am Mittwoch gegen
Abend der Schulknabe F. mit einigen Spielkameraden, die nicht
ohne Folgen verlaufen ſollte. F., als Lenker eines
größeren Handwagens, raſte mit dieſem und ſeinen
Fahrgäſten die Buttelſtedter Straße herab; bei der Straßen-
biegung am Krankenhauſe ſtürzte der Wagen um, und ſeine Jn
ſaſſen wurden herausgeſchleudert. Ein vierjähriger Knabe trug
nicht un erhebliche Verletzungen davon. Der Wagen
wurde ſchwer beſchädigt.

Barchfeld an der Werra, 6. Mai. („Holz ſelbſtver
ſorger“.) Hier verbreitete ſich das Gerücht, daß von jetzt an
gus den benachbarten Sachſen-Meininger Forſten kein Holz
mehr geliefert werden würde, da dasſelbe an die eigenen Ge-
meinden abgegeben werden ſolle. Dieſe Nachricht rief große Be
unruhigung hervor, da Barchfeld nur ganz wenig eigenen Wald
beſitzt. ſo daß alſo durch eine ſolche Maßregel die Holzverſorgung
des Ortes in Frage geſtellt iſt. Doch man wußte ſich Rat, und
ohne erſt um Genehmigung nachzuſuchen, zogen viele aus und
holzten ab, was es abzuholzen gab. Der „Liebenſteiner Stamm
gaſt“ ſchreibt dazu: In der Heide, im Heimatsgrund und an der
Straße MarienthalBarchfeld kann man die Spuren der Holz
ſelbſtverſorger überall bemerken. Meterhoch über der Wurzel
wurden die Stämme wahllos gefällt, und zwar wurde gleich
gründliche Arbeit 2 ſo daß z. B. an der Marienthal-Barch-
felder Straße ein kleines Gehölz bis zum letzten Stämmchen ver-
ſchwunden iſt. Das gerichtliche Nachſpiel wird nicht ausbleiben

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Simon; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: Dr. Simon

für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
Alle Zuſchriften in Bezugs und Anzeigenangelegenheiten

ſind nur an die „Geſchäftsſteſle der Halleſchen Zeitung“ zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften nur
an die „Schriftleitung der Halleſchen Zeitung“.

Bei nnverlangt eingeſandten Manufkripten übernimmt die
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Theater 68hUhr!
Castspiol der weltheräühmten

Dniversal- und Tanzkänstlerin

brna Offene
genannt der weibl. SylvesterSchätter.

Ausserdem:
Frl. Toni Ravel, Konrertzängerin,
Frl. Iiea Hochstädtfer, Rodelleurin.

D9 Ogerita-Truppe
Ferner zum 1. Male in Halle
77r7rr77 7 7777 77Der geheimnisrollehranse!

Ein seltsamer Gast!
r 72777 77 777r 77m Kasse 10--1, u 46.,

Anf.7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

Ait-Heldelberg.
Sehauspiel von Milh. Keyer-Förster.

Mittwoch: Cost an tutte.
onnerstag: 8360

Die versunkene Glocke.
Freitag: Vndine.

Sonnabend Tiefland.

re
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Dienstag, den 8. Mai 1917.

ſBan Wien
Dienstag, den 8. Mai 1917,

nachmittags 3 Uhr

Kur Konzert

vom 365Stadttheater Orcheſter.

Leitung:
Kapellmeiſter Karl Nöhren.

Eintrittspreis
pro Perſon 35 Pfg.

Hamburger c Nachrichten
Hamburg, Speersort 1) Hamburg, Speersort 11

Täglich zwei klusgaben
Poſt Bezug 9.60 Mark vierteljährlich (Beſtellgebühr nicht inbegriffen)

Weltbekannte bedeutende politiſche Zeitung
Erſte Börſen, handels und Schiffahrts Zeitung Nordweſtdeutſchlands

ende eigene CLeitartikel. Reichhaltiger unterhaltender Teil. Elus-
hrliche Reichstagsberichte. Sorgfältig bearbeitete Schiffahrtsberichte.

Original Romane und Novellen der bedeutendſten Schriftſteller. Schach Scke.
Eigene Vertreter in allen hauptſtädten des In- und fuslandes. Original

Berichte namhafier Schriftſieller Aber Kunſt, Theater und Muſik. u 2

Feitſchrift für Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt
Kursbuch (Sommer-fusgabe im Mai, Winter-fiusgabe im Oktober)
Verloſungs und Reſtanten Liſte ſämtlicher bedeutend en kiehungen

die hamburger Nachrichten ſind infolge ihrer bekanntermaßen großen Ver
breitung in den vornehmſten, beſtbemittelten und gutbärgerlicher Kreiſen
nicht nur in hamburg, ſondern auch in ganz Deutſchland und im kusland ein

KAnzeigenblatt erſten Ranges
Haupt Seſchäftsſtelle: Speersort 1]

(Senaue Enſchrift erforderlich)
Bei Einſendung von Briefen, kinzeigen uſw. bitten wir die vollſtändige anſchrift

Hamburger Nachrichten, Hamburg, Speersort
benutzen zu wollen.

klnzeigen
preis

für die Kolonel-Jeile, etwa
32Buchſtaben, 45Pfennig, bei
Wiederholung Ermäßigung

verzeichnis
Beilagen (19/23 em) nach Preis

Probenummer koſtenlos

fusland-fHusgabe der Hamburger Nachrichten
Erſcheint jeden Freitag. Preis für die Länder des Weltpoſtvereins 5 Mark viertel-
jährüich einſchließlich der Zuſendung. Weitverbreitetes Blatt im kiuslande.
Erfolgreiches Knzeigenblatt.

Ermäßigung nach Preisverzeichnis.
Preis für Anzeigen 45 Pfennig die Kolonel -Zeile.

speersort Hermann's Erben, Hamburg Speersort
erausgeber und Vertkeger der Hamburger Nachrichten und des Hamburger kidreßbuches

KAuswürtkige
GSeſchäftsſtellen: frage 28, I.

Börſenſtand: Zimmer ſir. 38
Berliner Schriftleitung: Berlin W. 8, Kanonlerſtraße 38, I.
von känzeigen und Zeikungsbeſtellungen:

Cuxhavener GSeſchäfisſtelle

kinnahme
Berlin W. 8, Kanonier-
Cuxhaven, Deichſtraße IT.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Dienstag:
Rahab. Frauenliſt.

Altes Theater Dienstag:
Die beidea Seehunde.

Operetten-Theater: Dienstag:
Das Dreimäderlhaus.

Schauſpielhaus Dienstag:Othello s
Altenburg.

Hof Theater Dienstag
Der liebe Auguſtin.

Weimar.
Hof-Theater: Dienstag

Der Barbier von Sevillg.

Krankenkaſſe
des Handwerkermeiſter- Vereins

Mittwoch. den 16. Mai 1917, abends S Ubr,
im „Anguſtinerbräu“

General-Verſammlung.
Tagesordnun rSatungsänderung 9 (betr. Zivildienſtpflichtiger).

Der Vorstand.ſodcen 4 Rauiumhajtigesolquetien, e
Bewährtes Heilhad bei:
organe, Herzleiden, Blutarmut, Frauenkrankheit.,Kheumatismus, Gicht, Skrofulose, Rachitis, Rück-

atarrhen der Atmungses-

stäünden von Influenza, Lungen- u. Rippenfellentz.
Bahnlinie Göttingen-Bebra. Geschütate herrliche

Solbaäder aller Art.

Kkuren. Auskunft un

Lage inmitten eher Gebirgzwaldongen
Inhalationen. Gradſerwerke. u

Pneumatische Apparate und Kammern. Trink-
Prospekte durch die Badeverwaltung.

Brockenſammlung für Kriegszwecke

Weidenplan S.

Eröffnung am 7. Mai 1917.
Annahme des Sammelqutes an den Wochentagen 3 0 Uhr.

Geſammelt werden alle Abfälle
mit Ausnahme der grünen Küchenabfälle.

Stillicgende Fabrik
zwiſchen Fern Maagadeburg, ſche und Halle a. S. ge

mit Gleisanſe ſofort
maſchine.

kann bis 300 Morgen mitgegeben werden.
Anfragen unter J. K. 13361 an

ünſtig zu verkaufen.
Große Gebäude große

chluß, Wagrieerigenie
100 S. Dampf-
Räume. Gelände

18363

ie Geſchäftsſt. d.

Größeres Gebüände,
für Jabrikban befonders Irigre im Ganzen oder preng, zu

verkaufen. Off. u. B. B. 22 5 an Rudolf Mosse., Halle. [8364

Zwiebelsamen,
gelbe Zittaner Rieſen, hat abzugebenDomäne Schladebach

bei Kötzſchau (Corbetha Leipzig).

Sonderangebot verbind-
lich nur bis 20. Mail. Saat
erbsen, die am reich-
sten rin halben Pfund-Pa- Pt.
keten, das Paketdaat-Pufthghnes (dicke Boh-

n WinterzwiebelnPraueohl inat Gemüse-
petersilio Rapunzel Ge-müsegartenkresse Radies
Rettig Rhabarber Schnitt-
salat Mairüben Schwarz-
wurzel Weißkraut Land-gurken Sellerie Stielmus

TeltowerRübchen Tabak
Riesensonnenblumen Ro-

senkohl Kohlrabi Blumen-
kohl rote Rüben Speise-kürbisse Kohlrüben Dill
Gurkenkraut Bohnenkraut

Petersilienwurzel- Tomaten
Ein großes Paket Z7necker-

rüben zum Saft- 7
kochen. Von einer
Sorte ein Pakoet

100 Pakete M. 18.
Blumengärtnereien

Peterseim- Erfurt.Lieſeranten Se. Maj. denDentschenKaiser. (8362
v Hauptrataloq umsonst.
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Familien Nachrichten.

Kopfwäsehe,
Frisieren, Hanrſürbenbei guter Bedienung. 7

G. Niedermann. Poststr. l.
Gutes dauerhaftes Gummiband

für Strumpfbänder ka man bei
H. Schnee Nehf.. Gr. Steinſtr. 84.

Den Heldentod fürs Vaterland fand am 2. Maj
im Lattkampfe unser einziger, hoffnungsvoller
geliebter Sohn und Bruder

Andreas hbüchke
Leutnant d. Res.

in einem Husaren-Regiment, kommandiert u
einer Flieger Abteitung, Inhaber des Eijsernen

Kreuzes II. Klasse.
Domäne Packisech bei Cossdorf.

Amtsrat Lücke
Auguste Lücke geb. Brassert
Annemarie Lücke, Hilfsschwester,

z. Zt. im Felde
Toni Lücke.

Große Vranhansintie i

Statt besonderer Anzeige.
Unerwartet erhielten wir die schmerzliche Nachriceht,

dass unser lieber Sohn, Bruder, Enkel und Schwager,
der Obermatrose

Kurt Oehmichke
am 26. April den Heldentod fürs Vaterland im24. obere beim Untergang seines Vorposten-
bootes erlitten hat.Dies zeigen üslbetrabt an

Die Eltern, Geschwister, Grogssmutter
und Sechwager.

Drehlitsea, den 6. Mai 1917. 8361

Statt jeder besonderen Anzeige.
Am S. d. Mts.

geliebter Mann, unser
Bruder und Schwager

starb den Heldentod für sein Vaterland wein innigst-
herzensguter Vater, unser lieber Sehbwiegersohn,

Erich Rockstroh
Hauptmann und Bataillons-Kommandeur

in einem Füsilier-Regiment,
Ritter des Eisernen Kreuzes l. und II. Klasse, wie anderer hoher Orden

Er fiel bei einem Gegenangriff an der Spitze geines Bataillons.

Bernburg, den 6. Mai 1917.

Emmy Rockstroh geb. Palm,
zugleich im Namen aller Hinterbliobenen.
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nachungs und Kriegzzeiten

wann verlieren Kriegsteilnehmer die An
wartſchaft bei der Jnvalidenverſicherung?

Dieſe Frage, für viele unſerer wackeren Kämpfer von hoher
Bedeutung, hat Landrat Dr. SchelmannDüſſeldorf in der „Korre

ondenz für Kriegswohlfahrtspflege“ erörtert. Um die Anſprüche
zuz der Beitragsleiſtung für die Jnvalidenverſicherung aufrecht
m erhalten und Anträge auf Renten und Heilverfahren bei der
Andesverſicherungsanſtalt ſtellen zu können, iſt es erforderlich,

der Antragſteller die Anwartſchaft erhält. Dieſe erliſcht nach
z 128 der ReichsVerſicherungsOrdnung, wenn während zweier
Jahre nach dem auf der Quittungskarte bzzeichneten Ausſtel-
Aungstage weniger als 20 Wochenbeiträge auf Grund der Ver

rungspflicht oder Weiterverſicherung entrichtet worden ſind.
ür den Kriegsteilnehmer aber rechnen nach S 1281 R.V.O. die

Rilitärdienſtzeiten als Wochenbeiträge, ohne das Beiträge ge
leiſtet zu werden brauchen, ohne Beſchränkung. Militärdienſt-
eiten ſind nach 1393 R.V.O. alle vollen Wochen, in denen der
erſicherte zur Erfüllung der Wehrpflicht in Friedens Mobil-

ungs- und Kriegszeiten eingezogen war oder in den Mobil
freiwillig militäriſche Dienſt-

jeiſtungen verrichtet hat. Dieſe Wochen werden nur denen an
gerechnet, die vorher berufsmäßig, nicht nur vorübergehend ver
ſcherungspflichtig beſchäftigt geweſe, ſind. Für die, welche ſich
treiwillig verſichert haben, kommen die Militärdienſtwochen nicht
ohne wei'eres zur Anrechnung, ſondern nur dann. wenn auch
während dieſer Wochen Beitragsmarken weiter geleiſtet worden
nd. Für die verſicherungspflichtigen Kriegsteilnehmer hingegen

rechnen die gangen Wochen, während denen ſie zum Heere ein
ezogen worden ſind, unbeſchränkt. Hier beſteht alfo keineswegs
die Gefahr, daß der Kreigsteilnehmer die Anwartſchaft verliert.

Etwas anders liegt die Sache bei den Kriegsbeſchädigten.
Eolange ein ſolcher (vorausgeſetzt, daß er vor ſeinem Eintritt ins
Heer berufsmäßig verſicherungspflichtige Beſchäffigung ausgeübt
hat) dem Heeresverbande noch angehört, rechnen dieſe Wochen wie
bei jedem Kriegsteilnehmer. Iſt er jedoch als Kriegebeſchädigter
aus dem Heeresverbande entlaſſen worden, ſo kann eine Anrech-
nung von militäriſchen Dienſtwochen als Beitragswochen von dem
Tage ſeiner Entlaſſung ab nicht mehr erfolgen. Jſt er dann noch
zrank, beziehungsweiſe infolge ſeiner Verwundung nicht imſtande
ein Drittel ſeiwes 2. vrmalarbeiteverdienſtes auf dem allgemeinen
Arbeismarkte zu erwerben, ſo können ihm gemäß S 1393 Ziffer 3
R.-V.O. dieſe „Krankheitszeiten“ als Beitragswochen angerechnet
werden, ohne daß auch für dieſe Beiträge geleiſtet worden wären
Loraus ſetzung hierfür iſt, daß der Verſicherte zeitweiſe arbei
unfähig und nachweislich verhindert iſt. ſeine Berufstätigkeit
fortzuſetzen. Dieſe Krankheitswochen werden aber nach 8 1394
Abſatz 3 Re V.O. en gegengeſetzt zu den Militärdienſtzeiten, nicht
uneingeſchränkt als Wochenbeiträge angerechnet, ſondern nur bis
zur Höchſtdauer von einem Jahre. Es kann alſo durch Krank
heitswochen die Anwartſchaft gewahrt bleiben, ohne daß Beiträge
geleiſtet wären, nur für eine Zeit von einem Jahre nach der er-
ſittenen Verwundung. oder nach dem Beginn der als Kriegs
heſchädigung aufzufaſſenden Krankheit. Jſt der KFriegsbeſchädigte
während dieſer Zeit noch Soldat, ſo kommen die Krankheitszeiten
überhaupt nicht in Frage iſt er aber innerhalb dieſes Jahres aus
dem Heeresverband entlaſſen, ſo braucht er bis zum Ablauf der
Friſt keine Marken zu kleben, um die Anwartſchaft zu erhalten.
Der letztere Fall wird weniger häufig vorkommen. Jn der Regel
wird das Dienſtentlaſſungsverfahren innerhalb eines Jahres nach
der Verwundung oder dem Beginn der Krankheit noch nicht zum
Abſchluß gekommen ſein.

Die Möglichkeit, die Anwartſchaft zu erhalten, iſt auch für
den Fall gegeben, daß der Kriegebeſchädigte entlaſſen worden und
noch nicht im Stande iſt, ein Drittel des Normaſarbeitsverdienſtes
auf dem Arbeitsmarkt durch Lohnarbeit wieder zu verdienen.
Nach 8 1281 Ziffer 2 RV O. zählen nämlich als Wochenbeiträge
im Sinne des S 1280 R.-V.O. auch die Zeiten ohne verſicherungs
pflichtige Beſchäftigung, während denen der Anwärter oder Ver
ſtorbene Jnvalidenrente aus einer Kaſſe oder Sonderanſtalt, oder
Unfallrente von mindeſtens einem Fünftel der Vollrente beecg.
Da nun nach S 1255 Abſatz 3 R.-V.-O. der Verſicherte, welcher
zwar nicht dauernd Jnvalide, aber während 26 Wochen uUnunfer
brochen Jnvalide geweſen iſt, für die weitere Dauer der Mwali
dität die Krankenrente bekommen kann, fo wird in den Fällen,
bei denen das Jahr abgelaufen iſt, für das Krankheitswochen als
Beitragswochen angerechnet worden ſind (ohne Beitragszahlung,
die Gewährung der Jnvaliden(Kranken)Rente regelmäßig in
Frage kommen. In dieſen Fällen iſt alſo darauf zu achten, daß
der Kriegsbeſchädigte den Antrag auf Gewährung der Kranken-
rxente bei dem Verſicherungsamt des Lazarettortes ſtellt.

„Mit ſolchen Truppen kann man den Teufel aus
der Hölle holen“

Berlin, 6. Mai. Zwiſchen dem deutſchen Kron
vrinzen und dem Oberbürgermeiſter Dr. Wermuth
hat folgender Telegrammwechſel ſtattgefunden:

„Habe ſoeben meine tapferen Regimenter 64 und 24, die
gerade aus der Stellung kamen, beſichtigt. Von den etwa
400 Mann, mit denen ich perſönlich geſprochen habe, war der
größte Teil aus Berlin und Umgebung. Trotz größter An-
ſtrengungen, ſchwerſten wochenlangen Feuers und erheblicher
Verluſte war die Haltung dieſer Berliner Jungens glänzend,
ihre gute Laune und Schlagfertigkeit hatte ſie in keiner Weiſe
eingebüßt. Mit ſolchen Truppen kann man den
Teufel aus der Hölle holen. Beſten Gruß

Wikhelm, Kronprinz.
„Mit freudigem Stolz und dankbar hört Berlin das Lob

ſeiner tapferen Jungens aus dem Munde ihres Heerführers,
ihres Kronprinzen. Kraft und pflichtbewußt, mit ſeiner
Väter Erbteil, dem geſunden Humor im Tourniſter, läßt ſich
dieſer Schlag nicht unterkriegen, draußen, wie drinnen, trotz
aller Nöte. Die werden ihren Führern ganz gewiß die Arbeit
ſchaffen helfen. „Dat walte Gott und kolt Jſen.

Oberbürgermeiſter Wermuth.

Kaiſer Karl an die Polen
Krakau, 5. Mai. (Meldung des Wiener K. K. Telegr.

Korr.-Bureaus.) Der letzte Tag der Reiſe des Kaiſers
durch Galizien war Krakau gewidmet, wo der Kaiſer
und die Kaiſerin von den Behörden feierlich empfangen
und von einer großen Menſchenmenge mit ſtürmiſchen Hul-
digungen begrüßt wurde. Der Kaiſer empfing das
Präſidium des Polenklubs und führte in Be
antwortung einer Anſprache Bilinskis u, a. aus: Das von
gegenſeitigem Vertrauen erfüllte Verhältnis,
das ſich zwiſchen meinem Großoheim und den Polen her
ausgebildet hatte, will ich mir erhalten. Von auf
richtigen Sympathien für die polniſcheNation beſeelt, will ich an dem neu errichteten polniſchen
Staat mitbauen und das Handſchreiben meines hochſeligen
Lorgängers vom 4. November 1916 verwirklichen. Möge
daß Land darin ein gewichtiges Zeichen meines hervor
tagenden Vertrauens erblicken, wodurch die Eintracht
der beiden, das Land be wohnenden Völker
geſchaffen, und Galigien umſs inniger mir und meinem

Hans verbunden werden ſoll,

Beilage zu Vr. 231 der Halleſchen Feitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 8. Mai

Die Nahrungemittelverſorgung in Halle
Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch 500 Gramm
Die Verbrauchsme an Schlachtviehfleiſch, die in dervom T7. bis 13. Mat bei den Fleiſchern auf Grund der

Reich s fleiſchkar de entnommen werden darf, wird auf
250 Gramm feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden
Fleiſchmarken können die geſamten Abſchnitte zum Bezuge von
Schlachtviehfleiſch bei den Fleiſchern oder zur Entnahme von
Fleiſchgerichten aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt, Schank undSpeiſelvirtſchafter uſw. verwendet werden. Auf jede der 10 bzw.

5 Fleiſchmarken dürfen 25 Gramm Schlachtviehfleiſch mit einge
wachſenen Knochen oder 20 Gramm ohne Knochen entnommen
werden. Die Menge der Fleiſchwaren, die auf Grund der ſtädti
chen Zuſatzfleiſchkarten bei den Fleiſchern entnommen werden

rf, beträgt ebenfalls 250 Gramm. Jeder Abſchnitt der Zuſa
fleiſchkarte berechtigt zum Bezuge von 125 Gramm Fle-ſe
waren.

Talgverkauf
Am Dienstag, den 8. Mai, wird auf dem ſtädtiſchen Markte

in der Talamtſchule und auf dem Schlachthofe Talg verkauft.
Zum Kaufe berechtigt ſind die Nummern der Lebensmittelſcheine
24 001---80 000, und zwar von 8--12 Uhr vormittags die Num-
mern 24 001--26 000 und von 2-6 Uhr nachmittags die Nummern
23 002—-80 000. Auf den Kopf des Haushaltes entfällt 8 PPrd.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Der Preis beträgt für
das Pfund 2,20 Mk. Das Publikum wird erſucht, abgezähltes
Geld bereitzuhalten.

Der Verkauf der der Stadt überwieſenen mittleren
und kleinen Schollen

erfolgt am Dienstag, den 8. und Mittwoch, den 9. Mai in nach
ſtehenden Geſchäften: Dampffiſcherei „Nordſee“, Gro Ulrich
ſtraße 58, G. Gärtner, Merſeburgerſtr. 161, H. Rick Große
Ulrichſtr. 39, A. Schnabel, Reilſtr. 126, P. Schnabel, Leipgziger-
ſtraße 53, Pfeiffer u. Haaſe, Ludwig Wuchererſtv., A. Nothnagel,
Kl. Klausſtr. 1, H. Bönicke, Gr. Brunnenſtr. 63, K. Stüwe,
Ranniſcheſtr. 1I, M. Zwanziger, Leipzigerſtr. 35, K. Pfeiffer,
Geiſtſtr. 33, E. Schnabel, Steinweg 48, K. Jhde, m 3,H. Nolte, Merſeburgerſtr. 162, M. Wolff, Steicrweg 10, M. Zieg-
ler, Deſſauerſtr. 2, G. Schnabel, Bernburgerſtr. 17, Fr. Krahmer,
Fiſcherplan 3 und Wochenmarkt. Auf dem Wochenmarkt: Anna

anſen und M. Fiſcher. Der Verkauf erfolgt am Dienstag an
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 385 001
bis 70 000 und am Mittwoch, den 9. Mai an die Inhaber der
Nummern 1--85 000. Die Verkäufer haben gemäß der Ver
ordnung des Magiſtrats vom 28. Juni 1916 den Buchſtaben „F
Fiſche) und den Tag unter „C“ des Lebensmittelſcheines mit
inte oder angefeuchtetem Tintenſtift einzutragen. Die Ver-

kaufspreiſe ſind für Schollen, klein, auf 0,65 Mk. für Scholle,
mittel, unausgenommen, auf 0,95 Mk. und für Scholle, mittel,
ausgenommen, auf 1,065 Mk. für das Pfund feſtgeſetzt.

Graupen
Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche

Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, Montag,
Dienstag und Mittwoch bei den von ihnen gewählten Groß-
firmen die für 2 Verteilunigen zum Verkauf gelangenden Graupen
abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt
ſpäter.

Einrichtung von Krankenſpeiſungen nach Berliner Muſter
empfiehlt die Medizinalabteilung des Miniſteriums des Jnnern
in einem Erlaß an die Regierungspräſidenten. Nachdem der
Staatskommiſſar für Volksernährung die Verſorgung der Kranken-
anſtalten durch erhöhte Zuweiſung von Nahrungsmittelmengen
geregelt und auch auf eine ſtärkere Berückſichtigung der Kranken
in häuslicher Pflege hingewirkt hat, weiſt der Miniſter des Jnnern
darauf hin, daß ſich für viele Kranke unter den beſonderen Ver
hältniſſen der Großſtadt durch eine vermehrte Zuweiſung von
Lebensmitteln allein oft nicht in wünſchenswerter Weiſe wird
ſorgen laſſen. Für ſolche Fälle empfiehlt der Miniſter des Jnnern
die Einrichtung von Krankenſpeiſungen, ähnlich den Maſſen
ſpeiſungen der Geſunden. Die Stadt Berlin hat im Anſchluß an
ihre Krankenanſtalten, ſolche muſtergültigen Einrichtungen ge
troffen und damit günſtige Ergebniſſe erreicht.

Grütze als Erſatz für Kartoffeln
Von geſchätzter Seite wird darauf hingewieſen, daß die

ſchwierige Behandlung der Kartoffeln für die Volksernährung in
kritiſchen, namentlich in Froſtzeiten es wünſchenswert erſcheinen
läßzt, unſere Bevölkerung wieder mehr zur Ernährung durchGrütze und Mehl zu bringen, wie ſie vor Einführung der Kartoffel
und des Kaffees bei hoch und niedig gebräuchlich war. Gerade
in der Kriegszeit, wo in beſtimmten Monaten der Mangel an
Kartoffeln ſich weit fühlbarer als in Friedenszeiten macht, ſollte
für vermehrte Grützeerzeugung geſorgt werden. Man könnte dann
im Herbſt und Winter große Mengen Hafer- und Gerſtengrütze
aufſpeichern, die in Zeiten, in denen die Verfrachtung der Kar
toffel unmöglich iſt, ſtatt dieſer verteilt werden könnten. Grütze
und Mehle leiden nicht durch den Froſt, außerdem würde ihre
Verſendung nur den vierten Teil des Frachtraums für Kartoffeln,
alſo viermal ſo wenig Eiſenbahnwagen benötigen. Ein Zentner
Grütze hat den vierfachen Nährwert einer gleichen Menge Kar-
toffeln, und Hafer hat außerdem etwa den doppelten Fettgehalt
anderer Getreidearten. Die Schwierigkeiten, die bisher dem
„Grützen“ des Hafers wegen des Entſchalens entgegenſtanden, ſind
neuerdings durch Verſuche, die der Landrat a. D. v. Bismarck
gemacht und auch den amtlichen Stellen bekanntgegeben hat, be
hoben worden. Nach ſeinen Vorſchlägen iſt auch das Entſchalen
und Grützen des Hafers ohne beſondere koſtſpielige Aenderungen
in jeder größeren Mühle möglich. Es empfiehlt ſich daher, den
Hafer- und Gerſtenanbau keinesfalls zu vermindern, ſondern je
nach der Bodenbeſchaffenheit zu vermehren. Die maßgebenden
Stellen täten gut, um der Sicherung unſerer Volksernährung
willen, dieſer Frage auch für die weitere Kriegsdquer noch mehr
Aufmerkſamkeit als bisher zuzuwenden.

Warum unſere Leckermänuler auf Schokolade
verzichten müſſen

Die ſüßen Backfiſche haben ſich darein fügen müſſen, daß
ihnen nicht mehr die einſt fo unentbehrliche Scho
kolade liefert. Jhren Unmut über dieſe „Entbehrung“ mögen ſie
wie über ſo vieles andere auch gegen England richten, denn Eng
land iſt es, daß die Ausfuhr von Kakaound Schokolade
aus Holland nach Deutſchland vollſtändig verhindert hat.

Der Opfertag für Bialla
iſt in programmgemäßer Weiſe verlaufen. Auf bem Marktplah,
am Stadttheater und auf dem Riebeckplatz wurden geſangliche
und muſikaliſche Borträge dargeboten und während dieſer Feit
fleißig die Geldbeutel gezogen, um unſerer Patenſtadt Ia in

r die oerſehnte r n e er ran u u ver Wo en Mialles veſfen da das Sie ein recht günſtiges
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Vaterländiſcher Hilfsdienſt
Um das für eine ſachgemäße Durchführung des

Heranziehungsverfahrens erforderliche Zu
ſammenarbeiten zwiſchen den Kriegsamtſtellen und den Ein
berufungs- und Feſtſtellungsausſchüſſen zu ſichern, wird
folgendes beſtimmt:

Nachdem die Einberufungsausſchüſſe auf Grund des
eingegangenen Kartenmaterials unter Beobachtung der in
Nr. 10 des „Kriegsamt“ bekanntgegebenen Richtlinien ſich
jeweils darüber ſchlüſſig gemacht haben, nach welchem Plan
der „von den Kriegsamtſtellen angeforderte Bedarf an
Arbeitskräften gedeckt werden ſoll, haben die Vorſitzenden
unverzüglich der Kriegsamtſtelle laufend mitzuteilen,
welche Berufe, Organiſationen oder Betriebe nach dieſem
Plane vorausſichtlich von Heranziehungsverfügungen zu
nächſt betroffen werden. Die Kriegsamtſtellen haben
hierauf die Feſtſtellungsausſchüſſe zu veranlaſſen, bezüglich
der von den Einberufungsausſchüſſen genannten Betriebe
uſw. die noch S 4 Abſ. 2 des Hilfsdienſtgeſetzes erforderlichen
Feſtſtellungen zu treffen, ſofern ihre Kriegswichtigkeit
oder die dem Bedürfnis entſprechende Beſetzung mit
Arbeitskräften nach Anſicht der Kriegsamtſtellen zu
Zweifeln Anlaß bietet.

Gleichzeitig haben die Kriegsamtſtellen von der beab
ſichtigten Heranziehung ſämtliche für die Heranziehung in
Frage kommenden Betriebe uſw. möglichſt zeitig zu benach-
richtigen, um ihnen hierdurch Gelegenheit zu geben, ihre
Intereſſen wahrnehmen zu können. Groener.

Die Arbeit der deutſchen Städte für den Kartoffel-
und Gemüſeanbau

Die Zentralſtelle des Deutſchen Städtetages hat An
fang Februar 1917 eine größere Zahl von deutſchen
Städten um nähere Nachrichten über die gemeindliche
Förderung des Gemüſe- und Kartoffelanbaues, insbe-
ſondere des Frühanbaues erſucht. Die Antworten liegen
jetzt in Form eines reichen Tatſachenſtoffs vor. Fünfzig
Städte berichten über ihre Erfolge und Erfahrungen in
den Vorjahren und über ihre Pläne für das kommende
Erntejahr. Die Mitteilungen geben einen wertvollen
Einblick in die mühevolle Kleinarbeit, die von vielen
Stadtverwaltungen der Hebung des Kartoffel- und Ge-
müſebaues gewidmet worden iſt. Auf dem Gebiet der An-
bauverträge waltet bei den meiſten deutſchen Städten das
Beſtreben vor, von ſolchen Verträgen möglichſt weiten Ge-
brauch zu machen, obwohl hier große Schwierigkeiten zu
überwinden ſind, über die im einzelnen geklagt wird. Jns-
beſondere der Abzug von 5 Prozent zugunſten der Reichs
ſtelle für Gemüſe und Obſt und die Preisabſtufungen der
Reichsſtelle ſind in den Kreiſen der Anbauer, mit denen
die Städte Verträge abgeſchloſſen haben, auf Widerſtand
geſtoßen. Köln hat beſonders erfolgreiche Anbauver-
träge über den Frühkartoffelanban abgeſchloſſen bis zum
16. März d. Js. waren es bereits über 883 Morgen. Zahl-
reiche Städte ſind ferner bemüht, Anbaufläche für Gemüſe
und Kartoffeln ſelbſt zu vermehren durch Hergabe und Her-
richtung unbebauter und ungenutzter ſtädtiſcher Ge
markudgsflächen, woran gemeinnützige Geſellſchaften, wie
z. B. in Charlottenburg der Vaterländiſche Frauen
verein und der Kriegsausſchuß der Laubenkoloniſten, mit
wirken. Jn Potsdam ſind alle verfügbaren Ländereien
zum Preiſe von 1 Pfg. je Quadratmeter den Einwohnern
zum Gemüſebau zugewieſen worden. Spandau hat
brachliegende Flecke in ſeinem Stadtgebiet Lanbenkoloniſten
zur unentgeltlichen Benutzung überwieſen. Mehr als die
Hälfte der berichtenden Städte hat Erleichterungen für
Gemüſe und Kartoffelſaat, Pflänzlinge und Dünger ge
ſchaffen. Gerade hierbei iſt ſehr viel Kleinarbeit geleiſtet
worden. Darmſtadt z. B. hat in ſeiner Stadt-
gärtnerei 600 000 Stecklinge zur Abgabe an Privatinter-
eſſenten aufgezogen. Mehrere Städte haben Gemüſe und
Kartoffeln im eigenen Anbau aufgezogen.

Kleiderbewilligungen bei Ereigniſſen in der Familie
Die Notwendigkeit, die vorhandenen Vorräte an Web, Wirk.

und Strickwaren möglichſt zu ſtrecken, erfordert es, bei Anträgen
auf Bewilligung von Kleidueigsſtücken bei Ereigniſſen in der
e ſtarke Beſchränkung zu üben. Aus den vorhandenen

leidungsſtücken werden ſich ohne Schwierigkeiten Umſtands-
kleider herſtellen laſſen, die auch unter Verarbeitung geringerer
Stoffmaße ihrem Zweck entſprechen. Aus den nämlichen Grün-
den erſcheint es als dringendes Gebot, daß Leidtragende bei
Trauerfällen, wenn irgend möglich, nur eine Trauerkleidung
beantragen und im übrigen zu dem Aushilfsmittel greifen, vor
handene Kleider umfärben zu laſſen. Wir leben in einer Zeit,
in der mit manchen Ueberlieferungen früherer Tage, mögen ſie
noch ſo ſehr in berechtigten Empfindungen wurzeln, gebrochen
werden muß. Dem Zwange der Stunde müſſen wir uns fügen
und auch dieſes Gefühlsopfer bringen, weil es einem höheren
wecke dient, dem gegenüber die Wünſche des Einzelnen ver

tummen müſſen.

Unnötiger Kleideraufwand
für den Landaufenthalt der Stadtkinder

Leider ſcheinen manche ſtädtiſche Eltern über den Zweck des
Landaufenthalts ihrer Kinder etwas eigenartige Vorſtellungen
u haben. Sie ſind offenbar der Anſicht, daß ihre Söhne und
öchter als „Kulturträger“ auf das Land entſandt werden ſollen,

die der Bevölkerung draußen die blendenden Vorzüge ſtädtiſcher
Kultur vor ländlicher Zurückgezogenheit vor Augen zu führen
berufen ſind. Anders ſind die Anforderungen, die von vielen
in bezug auf die Kleiderausſtattung ihrer Sprößlinge erhoben
werden, nicht zu erklären. Hier iſt Aufklärung dringend am
Platze. Die Kinder werden nicht aufs Land geſchickt, um durch
Eleganz die ſtaunende Bewunderung der Dorfjugend zu er
regen, ſondern zu ihrer Erholung. Da iſt einfachſte Kleidung
angebracht. Schon aus erzieheriſchen Gründen iſt dieſe Forde
rung unerläßlich. Unſere Jungen und Mädels ſollen nicht zu
Gecken oder Modedamen herangebildet werden, ſondern zu
deutſchen Märinern und Frauen, die wiſſen, daß einzig die
innere Tüchtigkeit für die Bewertung eines Menſchen ent
ſcheidend ift. Senkt man aber ſchon in die Kinderſeelen den
Keim zur Ueberſchätzung äußerer Dinge, ſo können die verhäng-
nipvollen Folgen auf die Dauer nicht ausbleiben. Sang abge
ſehen hiervon muß man heute aber von ſedem Deutſchen ſovis
naticnales Verantwortlichkeitsgefühl verlangen, daß er ſtets der

r wirtſchaftlichen Lage gedenkt und davon fein Ves
den im ehngelnen Falle beſtimmen käht. Ein jeder von ung

ctehört heute nicht mahr fich folbſt, ſondern dem agngen Volkka,



A.beſteigen von Unterzeug für die in der Garniſon
Unteroffiziere „und Mannſchaften ſowie bei

o der Einziehungenim Einvernehmen mit der Militärverwaltung auf
llten Beſtimmu des S 10 Ziffer 1 der Ausführun

kanntmachu der Reichsbetleidungsſtelle vom 81. Oktober 1916
werden Unteroffiziere und Mannſchaften dienſtlich hinreichend
mit Unterzeug verſorgt, ſo n in der Regel ein Bedürfnis zur
eigenen Beſchaffung nicht vorliegt. Bei erſtmaliger Einſtellung
und Wiederein ellung von Unteroffizieren und Gemeinen iſt, da
dieſe Leute bei ihren Truppenteilen vollkommen eingekieidet
werden, die Bedürfnisfrage grundſätzlich zu verneinen. Nach
Mitteilung vieler Kommunalverbände hat die Durchführdieſer Beſtimmung inſofern Schwierigkeiten ergeben, als vielfach
Truppenteile nur die ins Feld gehenden Militärperſonen mit
Unterzeug verſehen ſollen, während die in Garniſonen be

in dlichen Militärperſonen darauf verwieſen würden, ſich
elbſt dieſe Gegenſtände zu beſchaffen, und als weiter die Ge
ellungsbefehle die Aufforderung enthalten, Unterzeug

in gewiſſen engen mitzubringen. Das hierzu befragte
Kriegsamt hat nunmehr die Beſtimmung des t 10 Ziffer 1
als allen davon abweichenden militäriſchen nderbeſtimmungen
anerkannt. Das Kriegsamt hat das Erforderliche zur Au hebungder davon abweichenden Beſtimmungen veranlaßt. S 10 re 1

bleibt alſo maßgebend.
wç —IA D’èòÖ„»O,

Keine Bezugsſcheinpflicht für Seide
Gegenüber den in Verbraucherkreiſen umgehenden und zu

ſinnloſem Einhamſtern verführenden Gerüchten, die beſagen,
Seide würde binnen kurzem dem Bezugsſcheinzwarnge uriter
worfen werden, erklärt die Reichsbekleidungsſtelle, daß ſie nicht
beabſichtigt, Seide von der Freiliſte zu ſtreichen und der Bezugs
ſcheinpflicht zu unterwerfen.

Bettwäſche für „Stadtkinder auf dem Lande“
Die beſonders in Stoffen für Bettwäſche herrſchende Knapp

heit geſtattet es nicht, für Stadtkinder, die zur beſſeren Er
nährung auf das Land geſchickt, dort alſo nur zeitweilig be
herbergt werden, Bettwäſche zu ihrer Unterbringung neu zu be
willigen. Es iſt darauf hinzuwirten, daß die Kinder aus den
vorhandenen Beſtänden Beherbergenden verſorgt werden
oder die Angehörigen der Kinder die für dieſe vorhandene Bett
wäſche mitgeben oder nötigenfalls nachſenden,

Sparſamkeit in der Verwendung von Kleider-Futterſtoffen
Bei der Knappheit an Zu toffen ſei darauf hingewieſen,

daß eine unbedingte wirtſchaftliche Verpflichtung beſteht, mit
dem vorhandenen Vorrat ſparſam umzugehen. Jede Verſchwen-
dung von Futterſtoffen muß unbedingt vermieden werden. Das
e für den Privathaushalt und auch für Schneider und

neiderinnen. Wenn auch die rſtellung gänzlich futterloſer
nicht allgemein üblich wird, ſo ſoll man zum wenigſten

veſtrebt ſein, mehr als bisher, halbgefütterte Kleidungsſtücke an
ufertigen. Namentlich in der Sommerzeit werden dieſe ihren
weck genau ſo erfüllen, wie gefütterte Röcke.

Von der Univerſität Halle
Profeſſor Dr. jur. Hans Fehr in Halle, der Berufungen

nach Bonn und Heidelberg erhalten hat, wird dem Rufe an die
e werger Univerſität Folge leiſten; an der Ruperto-Carolg
wird er Nachfolger Richard Schroeders.

Der Mathematiker Dr. Hermann Graßmann, etats-
mäßiger außerordentlicher Profeſſor der Univerſität Gießen, voll
endet am 8. Mai das 60. Lebensjahr. Hermann Ernſt Graß-
mann, ein geborener Stettiner, war ſeit 1881 im Schuldienſt
tätig, wurde Oberlehrer an der Lateiniſchen Hauptſchule der
Franckeſchen Stiftungen in Halle und erwirkte 1899
ſeine Zulaſſung als Privatdozerrt für Mathematik an der Uni-
verſität Halle. Drei Jahre ſpäter erhielt er das Prädikat
r per ſiedelte 1904 als Nachfolger Wellfteins nach

ießen über.
c

Das Eiſerne Kreuz
Dem Oberprimaner der Lateiniſchen

Franckeſchen Stiftungen Kurt Riſſe,
Feldart. Regt. im Weſten,

Hauptſchule der
eutnant in einem Reſ.

Sohn des Maurermeiſters Herm.
Kiſſe hier, wurde das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen.

c

Der Ober-Poſtaſſiſterut Schön feld vom Bahnpoſtamt 20
in Halle, zurzeit Feldpoſtſekretär im Oſten, iſt durch Verleihung
des Eiſernen Kreuzes zweiter Klaſſe ausgezeichnet worden.

Die Torffaſer als Erſatzſtoff für das Webſtoffgewerbe
Die Knappheit an Rohſtoffen für die Webſtoffherſtellung hat

zu Verſuchen über die Verwendbarkeit aller Arten von Pflangen
faſern geführt, die zum Teil wertvolle Ergebniſſe gehabt haben.
Auch die mit der Torfſaſer angeſtellten Verſuche haben Erfolge
gezeitigt, die Anlaß bieten, zu einer Gewinnung dieſes Erſatz
ſtoffes überzugehen, obwohl er an Haltbarkeit anderen Faſern
nachſteht. Der Faſertorf bildet die jüngeren Schichten unſerer
Hochmoore, er iſt noch reich an wenig vermoderten Pflanzen-
faſern. Beim Torfſtechen können die aufgefundenen Faſerbüſchel
ohne Schwierigkeit geſammelt werden, woraus ſich eine lehnende
Nebennutzung der Torfgewinnung ergibt. Durch eine Ver-
fügung vom vorigen Monat iſt die geſamte Torfſaſer. beſchlag-
nahmt. Die geſammelten Vorräte ſind an vier Unternehmungen,
nämlich die Torfverwertung Poggenmoor, die Norddeutſche Torf-
moorgeſellſchaft Triangel, die Torfſtreufabrik
Velen in Weſtfalen und die Torfwerke Agilla bei Dirſchau ab-
zuliefern. Es wird für nicht aufgearbeitete Torffaſer ein Ueber
nahmepreis von 25 Mk. füe 1 Kubikmeter gezahlt. Bei ſtarker
Beimiſchung nich:faſeriger Beſtandteile können Preisabzüge ge-
macht werden. In den oben genannten Betrieben wird die Faſer
aufgearbeite, worauf ſie der Kriegswollbedarf Geſellſchaft über
liefert wird. Für die Faſergewinnung und die Verarbeitung der
Faſer bis zum Halbfabrikat iſt ein beſonderer TorffaſerKriegs-
gusſchuß gebildet worden. Er hat ein Merkblatt herausgegeben
für das Sammeln der Faſer auf den Trockenplätzen, in den
Torfſtichen, an den Grabenrändern, beim Grabenziehen, berm
Pflügen und Eggen. Das Sammeln kann auch leicht durch
Kinder ausgeführt werden.

Liebesgaben für unſere Kriegspferde
Der Magdeburger Tierſchutzverein ſchreibt uns

Seit Februar 1915 haben wir mit Genehmigung des Königlichen
ſtellvertretenden Generalkommandos hier die Sammlung zum
Beſten unſerer Kriegspferde behufs Beſchaffung und Ueberweiſung
von Wärmeſchutz-, Heil, Verband- Kiärkungs- und techni chen
Hilfomittel begonnen und bis heute mit Erfolg fortgeſetzt. Jn
beſonderer Rückſichtnahme auf die infolge des Woltkrieges vor
herrſchenden Verhältniſſe, haben wir ſeit Jahresfriſt unſeren
Aufruf für dieſe Sammlung nicht erneuert und die uns über
kommenen Spenden ingwiſchen verbraucht. Nachdem uns indeſſen
vom Chef des Veterinärſtabes unſerer heimatlichen Armeekorps
der dringende Wunſch zum Ausdruck gebracht wurde, jetzt wieder
mit Liebesgaben für die Kriegspferde den FeldPferdelazaretten
hilfreich beiguſtehen, erachten wir es für unſere unabweisbare
r dieſer Anforderung zu entſprechen. Wir richten an alle
Tierfreunde in Stadt und Land die große Bitte uns mit gütigen
Gaben hilfreich und bald zu unterſtüten. Beiträge werden ſowohlvon unſerer d Geſchäftéſtelle, W 67, al auch
don der Mitteldeutſchen Privatbant und deren hieſigen und aus
wärtigen Filialen gern entgegengenommen. Allen gütigen Gebern
ſagen wir im Vevans herglichſt Dank.

Die Anmeldefriſt für die Großhändler mit Gemüſe und
Obſt iſt bis zum 20. Mai verlängert. Ebenſo tritt der ußz
ſcheinzwang erſt am 21. Mai in Kraft.

Schutz vor Nachtfroſt. Es naht die Zeit, wo Nachtfröſte
den jungen Gartengewächſen ſehr gefährlich werden können. Wie
dieſen Gefahren zu begegnen iſt, darüber gibt ein Merkblatt
„Schutz vor Nachtfroſt“ Auskunft, das koſtenlos bei der Zentral
ſtelle für den Gemüſebau im Kleingarten, Berlin N. 8, Behren-
ſtraße 50/52 zu beziehen iſt. Ebendahin werden auch Mitteilungen
über unbenutztes Gartenland erbeten.

In der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den 9. Mai,
8 2 Kriegsbetſtunde ſtatt, die von Herrn Paſtor Witte

g en wird.Belohnung. Dem Kutſcher Reinhold bei
Gebr. Schubert in Halle (Brotfabrik) wurde für die bei der Wieder
ergreifung eines entwichenen Kriegsgefangenen bewieſene Um
ſicht eine Belohnung von 10 Mk. ausgezahlt.

Unterſagung des Handels. Der r M. Schumann,
hier, Marienſtraße 1, iſt auf Grund der Verordnung vom 28. Sep
tember 1915, betr die Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom
Handel, die weitere Ausübung des Handels mit Lebens- und
Futtermitteln rechtskräftig unterſagt worden.

Bermutlich geſtohlen wurde ein Handwagen mit vier
Rädern. Er hat einen Kaſten, der 85 Zentimeter lang, 40 Zenti
meter breit, 28 Zentimeter hoch und deſſen oberer Rand mit Eiſen
beſchlagen iſt. r Kaſten ruht auf zwei mit den Achſen gleichlaufenden Federn. Die Gefamthöhe des Wagens beträgt
66 Zentimeter. Er iſt gelb geſtrichen und braun abgefetzt, die
Stange iſt roh. Perſonen, die ſachdienliche Angaben über die
Herkunft des Wagens machen können, werden erſucht, ſich bei
en minakpotigei, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 40 oder 20, zu
melden.

Abgefaßte Hamſter. Sonntag abend empfing, wie uns be
richtet wird, der Gepdarm auf Bahnhof Trotha die mit der Halber
ſtädter Bahn vom Sonntazsausfluge heimkehrenden Hallenſer.
Vorſorglich hatten ſie den Vorortbahnhof gewählt, damit ſie weniger
mit ihren Paketen auffielen. Die Fahrgäſte wurden auf ihre
mitgeführten Pakete genau unterſucht und wo ſich Hamſterei feſt
ſtellen ließ, die Lebensmittel beſchlagnahmt und der Polizei über
geben. Es kamen da Unmengen von Eiern, Käſen, Quark, Kar
offeln uſw. zum Vorſchein.

Halleſche Tageschronik. Am Sonnabend riß in der Ludwig
Wuchererſtraße der Leitungsdraht der Straßenbahn. Es entſtand
eine Betriebsſtörung von 20 Minuten. Am Sonntag wurde ein
zwei Jahre alter Knabe auf dem Bahnhofvorplatze durch einen
zurückgeſtoßenen Anhängewagen der Straßenbahn überfahren
und am Kopfe ſchwer verletzt. Das Kind wurde ſofort von An-
gehörigen nach der Königlichen Klinik gebracht, wo es nach etwa
einer Stunde verſtarb. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt.

Kus den Vereinen
Jm Verein der Bienenzüchter hielt Herr Seide einen

ſehr lehrreichen Vortrag über „Jmkerbetrieb für Anfänger“.
Zunächſt erörterte er den Nutzen der Bienenzucht und den Ertrag
der Jmkerei zur Aufbeſſerung der Lebenshaltung. Wer Jmker
werden will, ſoll ſich unbedingt Vorkenntniſſe aneignen, außerdem
vor Beſchaffung der Bienen mit vertrauenswürdigen Jmkern
Rückſprache nehmen. Eingehend beſchrieb der Redner die
Bienenwohnung, deren innere Einrichtung, die Rähmchenmaſſe,
die Herſtellung der Rähmchen,, das Einlöten der Kunſtwaben und
die notwendigen Geräte. Der Anfänger ſoll nicht gleich einen
teueren Pavillon anſchaffen, ein einfacher Stapel genügt. Der
größte Wert muß auf einen wirklich guten Zuchtſtamm gelegt
werden. Nach der Auswinterung ſind die Völker auf Weiſel-
richtigkeit zu prüfen. Jm Frühjahr iſt unbedingt eine Tränke
anzulegen. Das Füttern im Frühjahr ſoll vermieden werden.
Die Völker ſind möglichſt auszugleichen. Bei verſtärktem Brut-
anſatz müſſen die Stöcke erweitert werden. Schwächere Völker
kann man durch Beigabe von Brutwaben von ſtarken Völkern ver-
ſtärken. Auch auf die Behandlung weiſelloſer Völker, das Vor-
beugen des Schwärmens und die zuweilen ſtattfindende Räuberei
ging der Redner näher ein. Mai und Juni iſt Hauptſchwärm-
zeit. Iſt ein rin zu erwarten, ſo muß die neue Beute zum
Einbringen des rmes vorbereitet werden. Hierauf wurde das
Einfangen des Schwarmes, deſſen Einbringung in den Stock und
die weitere Behandlung des Schwarmes und des Mutterſtockes
eigehend beſprochen. Auch die angenehmſte Beſchäftigung des
Jmkers, die Honigernte und das Schleudern des ſüßen Nektars
blieb nicht unerwähnt. Für die Ueberwinterung ſollen nur gute
Waben und ſoviel gegeben werden, daß das Volk nicht auf Futter-
waben ſitzt. Jm eigenſten Nutzen ſoll der Anfänger unbedingt
einem Jmkerverein beitreten, wo er durch die dort gehaltenen
Vorträge und regen Gedankenaustauſch ſein Wiſſen und Können
erweitert.

Der Verein für Handlungs-Commis von 1858 (Kauf-
männiſcher Verein) verſendet ſeinen Jahresbericht über 1916,
dem folgende Angaben zu entnehmen ſind: Jn der Stellenver-
mittlung des Vereins iſt infolge des Krieges die Zahl der Be
werber ſeit dem letzten Friedensjahr 1913 von 27 209 auf 4343
und die Zahl der offenen Stellen von 24 373 auf 6530 im Jahre
1916 zurückgegangen. Seit dem Kriegsausbruche wurden trotz-
dem 11 589 Stellen vermittelt, ſo daß der Verein mit dieſer Zahl
trotz der ſchwierigen Lage des Arbeitsmarktes an der Spitze der
Erfolge aller kaufmänniſchen Nachweiſe ſteht. Das Durchſchnitt 2
gehalt der vermittelten geſunden Bewerber iſt auf 1820 Mk.
gegen 1701 Mk. im Jahre 1915, das der untergebrachten kriegs-
beſchädigten Bewerber auf 2070 Mk. gegen 1984 Mk. geſtiegen.
Auf dem Gebiete der Sozialpolitik wurde ſowohl für die Mit
glieder in der Heimat, als auch für die Berufsgenoſſen im Felde
erfolgreiche Arbeit geleiſtet. Auskünfte über Rechtsfragen und
mündliche Aukünfte allgemeiner Art wurden 8677 erteilt, Rechts
ſchutzanträge lagen 175 vor. Den Mitglieddern wurden dabei
21 272,21 Mk. und 41 Zeugniſſe verſchafft. Die Rentenkaſſe für
ſtellenloſe Mitgliedder zahlte 26 167,25 Mk. aus. Jhre Rücklagen
betragen jetzt 558 112,02 Mk. Die Kaſſe für ältere in Not
geratene Mitglieder bewilligte 6050 Mk. Der Unterſtützungs-
ausſchuß zahlte 5805,80 Mk., Die Unkartſtiftung 1830 Mk. aus.
Die größte Leiſtung hatte die Kriegs- Unterſtützungskaſſe aufzu
weiſen, die bereits 13 481 Perſonen mit mehr als 600 000 Mk.
unterſtützt hat. Das BüſchJnſtitut, die Höhere Handelslebhr-
anſtalt des Vereins, hatte eine Geſamtſchülerzahl von 785 und
1128 Kursteilnehmer aufzuweiſen. Die Zahl der Mitglieder be
trug am Jahresſchluſſe 118 677, von denen mehr als 70 000 ein
berufen waren. Den Heldentod haben bereits über 5000 Vereins-
angehörige erlitten. Die Einnahmen des Vereins beliefen ſich
557 660,23 Mk., die Ausgaben auf 679 958,60 Mk. Sein Ver
mögen betrug am Jahresſchluſſe 1 019 132,94 Mk.

Der Fruuenverein für Armen- und Krankenpfleger zu
Halle Giebichenſtein hielt unter dem Vorſitz des Paſtors Meltzer
ſeine Hauptverſammlung ab, in der die Jahresrechnung gelegt
wurde. Jn der Zeit vom 1. April 1916 bis 31. März 1917 wurde
vereinnahmt 6 803,87 Mk., verausgabt 6580,69 Mk. ſo daß ein
Kaſſenbeſtand in das neue Geſchäftsjahr von 272,68 Mk. über
nommen werden konnte.

Vereins-Anzeiger
glliſcher Lehrerverein. Dienstag abends 534 Uhr im Hörſaal 9v Univerſität Vortrag des Profeſſors Dr. Menzer über
„Krieg und Philoſophie.“ Gäſte willkommen

halleſches Theater- und Konzertleben
Tanzabend Jlſe Karyn

W der burger Tangkünfſtlerin Flfe Karyn berihrem eben in den a
n in recht gut beſuchtes Haush. h e h

es Stadttheaters, der gefeierten Kgl.Erna et Se v Bee vi n e ſerenlich erfolgreiche Tätigkeitr Erinnerung ſteht, war zwei Jllos der Magnet des bende
Beinahe überreich ſind wir in der letzten Saiſon mit Tabenden unterhalten worden, ſo daß für die Veranſtaltung e
Sonnabend kaum ein dringendes Bedürfnis vorlag. Werrn Ilſe
Karyn trotzdem für ſich einen mit lebhaften n mee
rig bedeutenden Erfolg buchen darf, ſo ſpricht das am
eſten für die Güte ihrer hochentwickelten Kunſtleiſtungen. e

Mannigfaltigkeit ihrer Darbietungen, ihre ſtaunenswerte Teckei
und ihr feines Empfinden für plaſtiſche Umgeſtaltung muſitg,
liſcher un ſind rühmenswerte Vorzüge der vielſeitihochbefähigten Künſtlerin, deren nach Form und Farben
uſammenſtellu recht geſchmackvolle Gewänder mit beſondererKperſennueg bebacht ſeien. Jedenfalls darf ſich Iſt Karyn

mit Recht zu den beſten Vertreterinnen ihrer Kunſt zählen ün
lauten Anerkennungen wird es ihr nicht fehlen. Mit helle
rr3 wurde der unvergeſſene Liebling unſerer Kunſtfreunde

rna Fiebiger-Peisker, ſchon beim Erſchrinengrüßt. Die Wiederſehensfreude war groß und aufrichtig. Selten
vereinigen ſich in einer Künſtlerin in ſo vollendet reichem
alle Vorzüge einer reifen, herz und ſinnbeſtrickenden Geſang.
kunſt. Sichere, hochentwickelte Technik und ſeelenvoller Vortrag
im Verein mit einem reichen, edlen Material
S der gefeierten Künſtlerin ihre hervorragende Stellung ge

Maße

ichert. Mit dem prächtigen Vortrag einiger Lieder von Rranz, Bruno Verig Weingartner und Brahms bewies

ihr Können in vollſtem Maße. Gern hätten wir von ihr eine
große Arie r die ihr als Opernſängerin Gelegenheit geben hätte, e ureigenſten Gebiete zu zeigen. Hoffent,
ich findet unſer Wunſch bei ihrem nächſten Auftreten in Halle

dere Schier endloſer Beifall lohnte die herrlichen
Darbietungen der Künſtlerin, die in liebenswürdigſter Weiſe als

ugabe das Ständchen von Brahms ſpendete. Auf recht baldige
iederſehen! An einem klangſchönen RitterFlügel wirkte

Kapellmeiſter Romanus, ohne Anlaß zu beſonderen Lob
preiſungen zu geben. Dr. Hans. Simon.

Stadttheater
Es ſei ein nochmaliger Hinweis darauf geſtattet, daß dieſen

Montag, 74 Uhr, die Opfer „Car men in der bekannten Ve.
ſetzung zur Aufführung gelangt. Dienstag wird „Alt Heidelberg'
wiederholt, Mittwoch „Cosi fan tutte“, Donnerstag wird Gerhar
Hauptmanns „Verſunkene Glocke“ gegeben. Freitag „Undine“,
Sonnabend „Tiefland“. Als nächſte Volksvorſtellung für Sonnta
nachmittag iſt Maria Magdalena“ von Hebbel angeſetzt.

Reiſterſchule für Kunſtgeſang, Leiterin Doreluiſe König
Meiling. Am Sonnabend, den 12. Mai, findet abends 818 Uhr
in den Thaliaſälen ein Opernabend in Koſtümen ſtatt; ausgeführt
von Schülerinnen unter Mitwirkung ihrer Meiſterin und der
Herren Otto Lem per und Alfred Erne ſt i vom hieſigen Stad-
theater. Am Flügel Lucas Böttcher, Kapellmeiſter vom Stadt
theater. Der Reinertrag fällt dem Füſtlier- Regiment Nr. 86 zu
(Näheres Anzeige.

Aus dem Gerichtsſaal
Uebermäßiger und berechtigter Gewinn.

Jn dem Srlaß, in dem der preußiſche Juſtizminiſter den Ober
ſtaatsanwalt beim Kammergericht und die Oberſtaatsanwälte bei
den Oberlandesgerichten anweiſt, vor Erhebung der öffentlichen
Klage wegen übermäßigen Gewinns und Kettenhandels Sach
verſtändige anzuhören, die von den Handelskammern zu benennen
ſind, findet ſich folgender bemerkenswerter Zuſatz: „Was die
Frage der Ermittlung des nichtübermäßigen
Gewinns anlangt, ſo findet die gelegentlich vertretene Anſicht,
als ob der Kaufmann im Kriege ſtets nur den ziffernmäßig

Gewinn wie im Frieden berechnen dürfe, weder in der
ntſtehungsgeſchichte der betreffenden Verordnung, noch in der

Rechtſprechung des Reichsgerichts eine Grundlage. Vielmehr iſ
wiederholt anerkannt worden, daß dort, wo beſondere Umſtände
es rechtfertigen, insbeſondere wo die Verhältniſſe im Kriege
anders gealtete ſind, als im Frieden, die Berechnung eines
anderen Gewinns zuläſſig fein kann.“

Gelddiebſtahl
Schloſſer P. aus Merſeburg, der einem

en Leunawerken aus deſſer Schublade, die er
erbrochen, 25 Mk. geſtohlen hatte, wurde von der Halleſchen
Strafkammer zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt, wovon eir
Monat der Unterſuchungshaft abgerechnet wurde.

Unſchuldig
Einige Schulknaben aus Beeſen waren in der dortigen Um

gebung ſpazieren gegangen und hatten einen anderen Knaben
getroffen, den ſie nach der Zeit fragten. Als ihnen dieſe genannt
wurde, ſagte einer der Jungen, daß das nicht ſtimme, er wolle
die Uhr ſehen. Der Befragte verneinte den Beſitz einer Uhr, wo
rauf der andere in die Taſche griff und 8 Mk. ſowie ein Meſſer
herauslangte. Wie ſich dann heramsſtellte, rieten die Begleiter
dem Knaben, das Meſſer und das Geld zurückzugeben, was auch
geſchah. Die beiden Brüder S. mußten ſich nun vor dem
Schöffengericht zu Halle wegen Diebſtahls verantworten, doh
verwies das Gericht die Angelegenheit vor die Strafkammer, de
Raub vorliege. Jn der Strafkammerſitzung ſtellte ſich jedoch
heraus, daß die beiden Brüder nicht tätlich geworden waren,
ſondern ſogar zum Guten geraten hatten. Antragsgemäß wurden

ſie frei n.le eigeſproge Ein „ſchwerer Junge“

Der 19jährige Schneider Krämer, der kürzlich vom
Schwurgericht zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt worden iſt
mußte ſich ſetzt wegen der damit zuſammenhängenden Dieb-
ſtähle verantworten. Er war vollauf geſtändig und gab zu, bei
Leipzig zwei Sparkaſſenbücher geſtohlen zu haben. Außerdem
hatie er einer Zimmervermieterin eine Uhr und einer anderen
ein Sparkaſſenbuch geſtohlen. In Halle hatte er ſich bei einem
Kriminalbeamten einquartiert, bei dem er vergeblich einen Ein
bruch verſuchte. Hier fälſchte er auch die Unterſchrift einer Jrfſt
anweiſung, die für ſeinen Schlafgenoſſen beſtimmt war und er
gaunerte ſich ſo 50 Mk. Die Strafkammer det Landgericht
Halle verurteilte den Angeklagten zu 5 Jahren Zuchthaus urd
10 Jahren Ehrverluſt.

CLandwirtſchaftliches
Kartoffelſaatant und Pflanzungsanusſchuß

Die Kartoffelbaugeſellſchaft m. b. H. ſchreibt uns:
Jn einem „Die Kartoffelverſorgung“ überſchriebenen Auffe

der Abendausgabe der „V. Z.“ vom 1. Mai heißt es u. a.:„Da wir in der Frage der Kartoffelverſorgung niemol
eine Vorwirtſchafspolitik, allein ſchon mit Rückſicht auf die
leichte Verderblichkeit der Kartoffeln treiben können, fo mußte
um zunächſt einmal die Gegenwart fichergzuſtellen, mit hartek

nd auch in die Saatguivorräte eingegriffen werden. De
ſb iſt den Kartoffelnbauern vorgeſchrieben worden, nut

16 Doppelzentner Saagut auf den Hektar zuverwenden, Für die Durchführung dieſer Vorſchrift haben
in Preußen die Tandwirtſchaftskammern und in den anderen
Bundesſtaaten diejenigen Stellen, die den Landwirtſchaft
kammern gleichſtehen, gu ſorgen. Die Oberauſſicht führt de
Pflangungsausſchuß in Berlin.

Dieſe Mi'tellung dürfte auf einen Frrtum beruhen Ei
algemeing Perſchrift, dahingehend, daß nur 16 Dorpe rPflanggut je Hekdar h werden Daften, iſt. el w
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m nicht er gan gen. Auch da, wo im einzelnen beſtimmt
i iſt, dem Kartoffelbauer nur 16 Doppelzentner je Hektar

el ehtjährigen Anbaufläche als Pfianzgut zu belaſſen, iſt die
ſche der mit dieſer Pflanzgutmenge zu beſtellenden Fläche nicht
eſchrieb

wede

prechende

hen mi

die ani

ſt

gſaatme

u dn Körpe

rungdurhth überhaupt mit dieſen Vorſchriften irgend etwas zu

ne Kichtigſtellung wird bemerkt, daß der Ausſchuß für
tartoffeln lediglich zu dem Zweck errichtet worden iſt, um

angie Hachfrage u Pflangkartoffeln auszugleichen und
e Verſtändigung über für die verſchiedenen SortenP atartoffeln in Anrechnung, zu bringenden Preiſe herber

e ſowie ſchließlich um die vielen techniſchen Schwier g
pelchen die Abwicklung des Pflanzkartoffelverkehrs be
nach Möglichkeit zu beſeitigen. Ueber die großen

rigteiten, die einer ausreichenden Verſorgung mit Pflang
effeln entgegenſtanden und noch immer entgegenſtehen, iſt an
er Stelle bereits früher ausführlich berichtet wordden
Inzwiſchen iſt von der Reichskartoffelſtelle und im Reichs-

utſchuß ausdrücklich erklärt worden, daß mit den überlaſſe
e gentnern auf den Morgen der Anbaufläche 1916 auch eine
ngere Fläche bepflangt werden darf, ſo daß eine reichlichere

endung als 8 Zentner die in zahlreichen Gegenden gänz
V ngureichend ſind auf den Morgen möglich iſt.

die Gründe mangelnder Futtermittelbeſchaffung
für die Landwirtſchaft

Wie wir erfahren, ſind die ſeinerzeit ausgeſprochenen
ärchtungen der Landesfuttermittelgeſellſchaft, daß die

chaftung der Futtermittel in den nächſten Monaten ſich
mer ſchwieriger geſtalten würde, eingetroffen. Eine

Verkürzung wichtiger Futtermittel iſt einge
en, deren Knappheit ſich noch beſonders durch die ſtarke
pätung der Lieferung an die Viehhalter bemerkbar

achte. Doppelt bedauerlich wirkte dieſe Verſpätung ge-
de in der augenblicklichen Zeit, wo die geringen den Er
ugern zur freien Verfügung belaſſenen Futtermengen
em Ende zugehen und das friſche Futter ihnen noch nicht
anwächſt. Daß lebbafte Klagen bei den Verteilungs-
len der Provinzen aus allen Kreiſen der Viehhalter ein-
en, wird man unter dieſen Umſtänden begreiflich fin-

Schuld an dieſen Mißſtänden iſt hauptſächlich der
ernde Mangel an Eiſenbahnwagen, die mehrfach ver
ſate Eiſenbahnſperre und ungewöhnlich lange Einſtellung
t Schiffahrt. Für Strohkraftſutter kam die Stockung
t Erzeugung der Torfwerke durch Froſt hinzu. Für die

tellung von Pferdefutter und Geflügelbackfutter,
hlenmangel und Schwierigkeit in der Lieferung und
zbeſſerung von Maſchinen. Neuerdings ſcheint ſich eine

wiſſe Beſſerung anzubahnen, und es iſt zu wünſchen, daß
nächſt erhebliche Futtermengen an ihre Beſteller ge
gen werden. Bei dem immer ſchärfer in die Erſcheinung

enden Mangel an Rauhfutter iſt dies eine unbedingte
Jotw endigkeit.

Nochmals die künſtliche Verernung
zur Steigerung des Kartoffelertrages

Nan ſchreibt uns: Zu den Mitteln, mit denen die im vorih Ter änkese Kartoffelbaugeſellſchaft möglichſt ſchon in

em Jahr die Erträge unſerer Kartoffelernte zu ſteigern beab
tigt, gehört auch die Anlage künſtlicher Bevegnung. Die inn verfloſſenen ſechs Monate haben mancherlei Grfahrun
auf dieſem Gebiet geteitigt. Aus den verſchiedenſten Teilen
z Reichs gingen bisher 20 Bewerbungen um Beratung und

terſtützung für die Anlage dieſer neuen Bodenverbeſſerung ein.
handelte ſich dabei um eine Fläche von 2800 Hektar, die den
verſtändigen der Geſellſchaft überwieſen wurde. Bei etwa
t Hälfte der Bewerbungen kamen Flächen unter 100 Hektar in

tracht. Künſtliche Beregnung in ihrer heutigen Ge-
t eignet ſich mehr für den größeren Grundbeſitz,

eil kleine Flächen ſowohl in Anlage wie auch im Betriebe teurer
als große. Beſonders geeignet iſt dafür milder Boden,

niger oder humoſer Sand ſind am beſten geeignet; die Felder
tfen nicht zu hoch über der Waſſerſtelle liegen und nicht zu
ig ſein. Je regelmäßiger die Schläge geſtaltet find, um ſo

teilhafter wird die Anlage.
Im Zuſammenhang mit der Prüfung der Bodenbeſchaffen
t findet durch die Sachverſtändigen der Geſellſchaft auch eine

mittlung der örtlichen Regen verhältniſſe im Ver-
eih mit denen des trockenen Oſtens ſtatt. In dieſer Beziehung
dient bemerkt zu werden, daß bei den Unterſuchungen ſich
ufig herausſtellte, daß in Gegenden mit einer größeren Jahres-
derſchlagmenge, als der Oſten hat, in der maßgebenden Wachs-
zeit doch weniger Regen fällt, weshalb künſtliche Beregnung

zeigt iſt. Nachdem alle Ermittlungen auf Grund örtklicher
htigungen abgeſchloſſen ſind, wird ein allgemeiner Plan für
Anlage du den Sachverſtändigen aufgeſtellt. Daraufhin

d eine Anzahl von Fabriken, die ſich mit Herſtellung von Be
znungsanlagen befaſſen, zur Einreichung eines Entwurfs und

Koſtenanſchlages aufgefordert, wodurch man über verſchie
Löſungen verfügt, aus denen die zweckmäßzigſte ausgewählt

den kann. Auf Grund eines Gutachtens der Kartoffelbaar-
ellſchaft hat ſich dann der Antragſteller zu entſcheiden, ob er
Anlage machen will oder nicht. Bis dahin trägt die Geſell

alle entſtehenden Koſten. Kommt eine Anlage zur Aus-
hrung, ſo wird dieſe auf Wunſch durch Sachverſtändige über
ht, wofür vom Inhaber ein Entgelt von 1 v. H. der Anlage-

en an die Kartoffelbaugeſellſchaft zu entrichten iſt. Ueber die
dliche Unterſtützung von Beregnungsanlagen ſchweben zurzeit

h Verhandlungen innerhalb der Geſellſchaft. Auf die Koſten
Anlage ſind die Flächengröße und die örtlichen Eigentümlich-

von großem Einfluß. So ſchwanken die Voranſchläge
ſchen 150 und 440 Mk. für den Hektar. Die Erfahrungen des

Halbjahres haben vor allem gegeigt, wie wichtig es iſt, daß
e Anträge auf Beratung über die Zweckmäßigkeit einer Be

nungeanlage ſo früh wie möglich geſtellt werden, damit die
bereitung dis zum Herbſt erledigt werden und der Winter für
Herſtellung verbleibt. ſo daß die Anlage jedenfalls im Mai in

trieb genommen werden kann. Nur dann iſt ſie in der Lage
len Nuhen zu ſtiften. Anträge ſind an die Kartoffel

h hs, Berlin SW., Bernburger Seraße 15/16,

Börſen- und Handelsteil
Vom Juckermarkt

Die „Deutſche Zuckerinduſtrie“ ſchreibt unter dem 4. Mai:
In dem Verkehr der deutſchen Zuckermärkte iſt keine
Veränderung zu berichten. Die geſchäftliche Stille hat im all
gemeinen angehalten, nur ſelten unterbrochen durch Verfügungen
über Melaſſe, hin und wieder auch Kleinigkeiten von Erſterzeug
niſſen. Erfreulicherweiſe konnte ein ſchnelleres Zeitmaß in den
Abladungen der früher verfügten Ware feſtgeſtellt werden, Dank
verſchiedentlich erfolgter beſſerer Eifenbahnwagen
ſtellung und der Möglichkeit der vollen Ausnutzung der Lade

higkeit des Kahnraumes, infolge der Vollſchiffigkeit aller
lußläufe; auch die noch mehr rückſtändigen öſtlichen Gebiete
aben davon nunmehr Nutzen e und Beſchleunigung der Ab

lieferungen erreichen können. t minder hat ſich die Unzu-
friedenheit der Raffineriebetriebe unter dieſen Verhältniſſen
gemildert, wenngleich der Wunſch nach ſtärkerer Entlaſtung von
ihren Raffinadebeſtänden beſtehen bleibt, ein Wunſch, dem aller
dings die notwendige Vorhaltung ihrer Ware für die Monate bis
einſchließlich September entgegenſteht. Die Vorarbeiten für die
neue Ernte nehmen jetzt das größte Intereſſe der Märkte in
Anſpruch, denn von der rechtzeitigen Einbringung der Rüben-
ſagten und deren erſte Entwicklung hängt immerhin ein gut Teil
der nächſten Erzeugung ſelbſt ab. Die eingegängenen Berichte
haben mit Befriedigung die allgemeinere Aufnahme der Ausſagten und den lange herbeigeſehnten Eintritt warmer von
Sonnenſchein erfüllter Tage erkennen laſſen. Feuchtigkeit ent
hält der Acker genügend, der lange kalte Winter hat den Pflanzen
ſchädlingen und Ungeziefer viel Abbruch getan und ſo geht die
keimende Saat mit den beſten Hoffnungen der Entwicklung ent
r „Ein etwaiges Zuckererzcugungsmehr hängt wohl aus-
chließlich vom künftigen guten Wetterverlauf ab, und mit einem
befriedigenden Mittelergebnis werden unſere heimiſchen Bedürf-
niſſe ja auch ausreichend gedeckt, aber, wie ſchon früher betont,
hätte ein ſehr großer Wert einer merklich höheren Zuckererzeug-
ung in dem Austauſch des Ueberſchuſſes, in der Gewinnurig von
anderen notwendigen Gütern aus dem neutralen Auslande ge
legen! Jn Verbraucherkreiſen hat man mit Befremden immer
noch das Fehlen der Veröffentlichung der neuen Preiſe für
raffinierte Zucker bemerken müſſen.

Jn Oeſterreich iſt eine neue Art der Verteilung erfolgt,
die zwar die Uebertragung der Zuckerkarte von einem Abſ ttz
gebiet in das andere abſchafft, aber die beſtimmten Zuckermengen
ſichert. Für Mai ſind die Zuweiſungen auf die eingelnen Länder
Ende des Vormonats erfolgt. Zuckerfabriken Oſtböhmens laben
in einer Verſammlung die Menge der bisherigen Rübenabſchlüſſe
auf etwa 27 000 Hektar, oder um 1000 Hektar weniger als im
Vorjahr feſtgeſtellt. Die Zahl wird ſich noch erhöhen und durch
beſſeren Anbau in Ungarn noch etwas mehr ausgeglichen werden.

An den hol ländiſchen Märkten hat ruhige Haltung
vorgeherrſcht, und die Preiſe lauteten für prompt Fl. 21, für
Auguſt Fl. 21,50. Es ſind in Holland größere Umackerungen
zwar notwendig, aber die Landwirte ſind angewieſen, dabei mög-
lichſt Sommergetreide zu bevorzugen.

Nachdem die Regierung in Frankreich beſtimmte Zu-
ſicherungen für Lieferung von Dünger und Kohlen gegeben hat,
rechnet man in dortigen Kreiſen mit einer größeren Ernte; die
Erzeugung für 1916,17 hat annähernd 200 000 Tonnen er-
reicht gegen 137 000 Tonnen in 1915,//16. Der Wetterverlauf hat
einſtweilen einen merklichen Rückſtand der Beſtellungsarbeiten
mit ſich gebracht.

Die engliſchen Märkte hatten feſte bis ſtramme Hal-
tung gemeldet, ohne daß Veränderungen der Großhande'spreiſe
gemeldet wurden, aber die Hopfmenge wird um Pfund auf
16 Pfund die Woche herabgeſetzt und im Kleinverkauf be
willigt man enorm hohe Preiſe.

Nachdem am New-Yorker Markt die Ermäßigung der
Schätzung von Guma und Mejer für Kuba auf 2700 0900
Tonnen bekannt geworden war, haben ſich die Preisaufzgeich-
nungen vom letzten Rückſchlage wieder etwas erholen fönnen,
wenn ſie auch den vorherigen Höchſtſtand noch nicht wieder er
reichten; ſie lauteten am Mittwoch 6,21 c. für Kubazentrifugals,
7,50 bis 8,00 c. für Granulated. Schwerer faſt als Amerika
wird ja der engliſche Bedarf von dem ſchlechten Ergebnis auf
Kuba betroffen, welcher letztere ſeine ganzen Hoffnurigen auf das
ehemals mit 68 bis 70 Millionen Zentner geſchätzte, nun nur
54—-55 Millionen bringende Ergebnis geſetzt hatte. Die Auf-
ſtandsbewegung, Feldzerſtörungen, Leutemangel und ſchließlich
ſchlechtes Wetter ſind doch von unheilvollem Einfluß geweſen.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Berlin-Anhalt. Maſchinenfabrik

A.G. 10 Proz., Dürener Metallwerke A.G. 25 Proz., AltdammStahlhammer Holzſtoff- und Papier Induſtrie 10 Proz.,
Unger u. Hoffmann A.-G., Dresden 4 Proz., Voigt u.
Haeffner A.-G., Frankfurt a. M. 12 Proz. Dividende, Balcke
Maſchinenbau A.-G. 14 Proz. Dividende, Lorenz Akt.Geſ.
35 Proz. Dividende, Waſſerwerk, Gelſenkirchen 10 Proz.
Dividende, Waitzingerbräu, Miesbach 6 Proz. Dividende.

r. Hausbeſitzerbank, e. G. m. b. H., Halle a. S. Dem ſoeben
her ausgegebenen Geſchäftsbericht für 1916 entnehmen wir fol-

endes: Auch das mit dem 31. Dezember 1916 abgelaufene Ge-
äftsjahr ſtand völlig unter dem Einfluß des Weltkrieges.

Wenn es uns gelungen iſt, trotz aller hierdurch bedingten
Schwierigkeiten die Geſchäfte fortzuführen und zu einem befrie-
digenden Abſchluß zu gelangen, ſo danken wir dies in erſter
Linie dem Umſtande, daß unſere Mitglieder treu zu uns gehalten
und uns nach wie vor ihre verfügbaren Mittel anvertraut haben.
Wir begrüßen vor allem die Verabſchiedung des Schätzungs-
ämter- und Stadtſchaftengeſetzes als einen fördernden Schritt
auf dem Gebiete der ſozialen geſetzgeberiſchen Fürſorge für den
notleidenden Haus- und Grundbeſitz,. aber wir wiſſen nur zu
genau, daß noch unendlich viel von Seiten des Staates, der Pro
vinzen und Gemeinden fowie auf dem Wege der Selbſthilfe zu
tun übrig bleibt, ehe der Hausbqtz zu einer ſeiner volkswirtk
ſchaftlichen Bedeutung entſprechenden Geſundung gelangt ſein
wird. Leider fehlt es gerade in unſerer Stadt und Provinz noch
an geeigneten Maßnahmen. Wir haben während des ganzen
verfloſſenen Geſchäftsjahres 1916 ſtets mehr als unſer geſamtes
Geſchäftsguthaben in ſtändiger Barverfügung gehalten. Es iſt
als ein immerhin erfreuliches, für das wirtſchaftliche Bedürfnis
einer Hausbeſitzerbank zeugendes Ergebniz zu betrachten, daß
unſere Umſätze und Erträgniſſe ſich trotzdem in gleicher Höbe
wie im Jahre 1915 bewegt haben. Wir ſind in der Lage, unter
Berückſichtigung der ſatzungsgemäßen Rückſtellungen
teilung des Reingewinnes wie folgt vorzuſchlagen 15 Progent

eſervefonds 1988,40 Mk., 10 Proz. Spegzialreſervefonds 1325,60
Mark, 5 Prog. Dividende auf 132 864 Mk. 6643,20 Mk., Sitzungs
gelder dem Aufſichtsrate 1500 Mk., Tantième dem Vorſtande
1800 Mk., zuſammen 13 257,20 Mk. Die Zahl der Mitglieder
betrug am Ende des Geſchäftsjahres 369 mit 455 Geſchäfls-
anteilen à 300 Mk., einem Geſchäftsguthaben von 137 817,94 Mk.
und einer Haftſumme von 36 500 Mk.

Errichtung einer gemeinſamen Gefchäftsſtelle von Elbe-
iffahrtsgeſellſchaften. Die LVereinigte Dampfſchiffahrtsgeſell

in Hamburg, die DeutſchOeſterreichtſche Dampf

die Ver J

ſchiff-A.-G., die Neue Deutſch-Böhmiſche ElbſiffahrtsA.G., die
Reederei Behnke und Mewes in Hamburg und die Neue Nord
deutſche Flußſchiffahrtsgeſellſchaft in Hamburg haben eine neue
gemeinſame Geſchäftsſtelle: „Geſchäftsſtelle der Elbſchiffahrts-
vereinigung von 1916“ begründet, die die Aufträge für Güterbeför-
derung und für das Schleppen beladener und leerer Fahrzeuge
nach allen Stationen der Elbe auf die genannten Geſellſchaften
verteilen ſoll. Auch wird dieſe Stelle die jeweiligen Schlepplöhne
und Tagesfrachten in Zukunft feſtſetzen.

Heldburg A.G. Die Aktien des Unternehmens ſind in
den letzten Tagen zu ſteigenden Kurſen lebhaftem Intereſſe be
gegnet, das mancherſeits mit der Erwartung irgendwelcher Trans
aktionen bei dem Unternehmen begründet wurde. Wie die „Berl
Börſ.-Ztg.“ von der Verwaltung naheſtehender Seite hört, iſt dieſe
Erwartung jedoch völlig unberechtigt, da innerhalb der
Leitung der Geſellſchaft Transaktionen'finangzieller oder ſonſtigei
Art weder geplant noch beſprochen worden ſeien.

Statt 40 100 Prozent Dividende. Bei den Spreng
ſtoffwerken „Glückauf“, A.G. in Hamburg hat der jetzt aus Ver
tretern der Aktienmehrheit beſtehende Aufſichtsrat beſchloſſen, an
Stelle der von der alten Verwaltung vorgeſeehnen Dividende von
40 Prozent eine ſolche von 100 Prozent auf das verdoppelte
Aktienkapital in Vorſchlag zu bringen, und zwar bei reichlichen
Abſchreibungen und Rückſtellungen.

Kurorte und Reiſen
Zur Verpflegung in den Kurorten

Die vielumſtrittene Frage, ob es den Kurorten und Sommer
friſchen möglich ſein wird, diesmal Gäſte aufzunehmen, hat eine
weitere Klärung erfahren. Das Kriegsernährungsam
hat dieſerhalb Beratungen abzehalten, an welchen auch die Ver
treter nichtpreußiſcher Bundesſtaaten teilnahmen. Das Ergeb-
nis kann wie folgt zuſammengefaßt werden: Da den Kranken und
Erholungsbedürftigen die notwendige Erholung nicht beſchränkt
werden ſoll, ſo werden die preußiſchen Kreiſe, in denen
Heilbäder und Erholungsorte liegen, auf Antrag Zuſchüſſſe
an Nahrungzsmitteln erhalten. Die Jntereſſentenver-
bände müſſen ſich alſo rechtzeitig in den betreffenden Kreiſen
rühren. Das war auch im Vorjahr der Fall. Der Unterſchied
beſteht jedoch diesmal in der ſtrengen Rationierung, während im
vorigen Jahr es hiermit vielfach nicht ſo genaugenommen wurde.
Auf beſonderen Antrag können in Ausnahmefällen auch den ein-
zelnen Kranken Zuſchüſſe gewährt werden. Es handelt ſich jedoch,
wohlgemerkt, dann um Ausnahme für ernſtlich Leidende. Grund
ſätzlich ſteht die Regierung auf dem Standpunkt, daß der Reiſe
verkehr nicht ermutigt werden ſoll, und daß Reiſen im
Kriege während des Sommers tunlichſt nur von Kranken und tat-
ſächlich Erholungsbedürftigen gemacht werden ſollten. Der Ver
kehr mit den nichtpreußiſchen Bundesſtaaten wird derart geregelt,
daß dieſe im Austauſchverfahren Erſatz für verguslagte Nahrungs-
mittel erbalten, daß die Verſorgung der zugereiſten Preußen vom
nichtpreußiſchen Staate von gewiſſen Bedingungen, z. B. ärztliches
Atteſt oder beſchränkte Aufenthaltszeit und dergl., abhängig ge
macht werden kann. Auch ſollen rechtzeitig Anträge der Er-
holungsbedürftigen, die in einem außerpreußiſchen Staat Aufent
halt nehmen wollen, auf einem noch zu vereinbarenden Vordrucke
vor der Abreiſe geſtellt werden. Dieſe Formalität verhilft dann
dem bundesſtagatlichen Gaſtgeber zur Rückerſtattung der veraus-
gabten Lebensmittel. Wie man ſieht, eine umſtändliche Sache,
aber immerhin beſſer als die vollſtändige Fremdenſperre, die in
Bayern in dieſem Kriegsſommer angeregt worden war.
übrigen ſei darauf hingewieſen, daß in wenigen Tagen eine amt
liche Verlautbarung des Kriegsernährungsamtes die ganze Rege-
lung klarſtellen wird.

Bad Sooden an der Werra. Die Hurzeit unſeres Sol
bades hat am 1. Mai begonnen. Hier iſt herrliches Frühlings
wetter. Am 15. d. Ms. ſetzt die Kurmuſik ein. Die Lebensmittel-
verſorgung iſt Dank behördlicher Maßnahmen in erfreulicher
Weiſe geregelt. Der Kleingzeldknappheit im Badebetriebe wird
durch die Ausgabe von 25- und 50-Pfennigſcheinen vorgebeugt

Letzte Telegramme
Die amerikaniſche Flotte zur Bekämpfung der deutſchen

U-Boote ausgelaufen

Haag, 7. Mai. Aus Waſhington wird gemeldet: Die
amerikaniſche Flotte iſt ausgelaufen, um den
Kampf gegen die U--Boote zu beginnen. Der Marine
miniſter erklärte, die Regierung wiſſe ſehr wohl, wie ernſt die
UNBootgefahr ſei.

Genf, 7. Mai. Nach einer Meldung des „Matin“ nähern
ſich amerikaniſche Kriegsſchiffe den europäi-
ſchen Gewäſſern.

Amerikaniſche Kriegsmaßnahmen
Bern, 6. Mai. Der New-Yorker Berichterſtatter des

„Matin“ meldet, die amerikaniſche Regierung habe im
Kongreß einen Geſetzesantrag einbringen laſſen, durch den
die Regierung ermächtigt werden ſoll:

1. Höchſt- und Mindeſtpreiſe für Nahrungsmittel,
Kleidungsſtücke, Petroleum, Benzin und alle für das tägliche
Leben notwendigen Artikel feſtzuſetzen; 2. alle Fabriken,
Werkſtätten und Bergwerke zu übernehmen;
3. Perſonen, welche für das tägliche Leben notwendige Waren
und Lebensmittel zurückbehalten, dieſe Artikel gegen ent-
ſprechende Entſchädigung abzunehmen; 4. den Handels-
verkehr ſo zu regeln, daß Spekulation unmöglichiſt; 6. Skſenbarnen zu zwingen, den Verkehr entſprechend

dem Bedarf der Landesverteidigung zu regeln; 6. den Ge
treideverbräuch in Likör- und Spiritusfabriken einzu
ſchränken und 7. dem Ackerbauminiſter die Vollmacht zu erteilen
Verkehr, Aufſpeicherung, Verteilung und Ausfuhr aller Lebens-
mittel zu kontrollieren.

348 engliſch- franzöſiſche Flugzeuge im April vernichtet
Baſel, 7. Mai. Wie die „Basler Nachrichten“ aus London

berichten, meldet die „Times“, daß im Monat April an der
Weſtfront 147 engliſche und 201 franzöſiſche und
belgiſche Flugzeuge vernichtet wurden. Das Blatt
ſchreibt: Dieſe Zahlen überſteigen in hohem Maße die Verluſte
welche die Luftflotte der Alliierten während der Schlacht an der
Somme zu verzeichnen hatten.

Vor einer Hungersnot der ruſſiſchen Frontſoldaten
Stockholm, 7. Mai. Der „Dien“ bezeichnet den in dert

Frontarmee eingetretenen Brotmangel als Ausgang einer
allgemeinen Hungersnot. Während mindeſtens
300 Waggons Getreide früher wöchentlich an die Front
gingen, treffen jetzt höchſtens 80 ein.

Wetterbericht
Wettervorberiage des amtlichen Wetterngchrichtendienſtes.De e Bai Zunächſt heiter trocken, wärmes, ſpäter
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Bekanntmachung.
Intereſſe der Fenerſicherheit wird auf die nachſtehenden

ſtimmungen der Polizeiverordnung vom 6. März 1914 über das
erhalten bei Waldbränden und die Betanntmachung des Herrn

ſtellvertretenden Kommandierenden Generals des IV. Armeekorps
vom 2. Mai 1916 beſonders hingewieſen:

s 1. Jeder, der einen Waldbrand wahrnimmt, iſt zur Dämpfung
desſelben, oder wenn eine ſolche aus Mangel an zureichenden Mit
teln nicht ſofort ausführbar iſt. zur Meldung ſeiner Wahrnehmung
im nächſten bewohnten Hauſe oder Orte verpflichtet.

ſt das betreffende Haus an das Fernſprechnetz angeſchlogen
ſo iſt die Nachricht, wenn möglich, durch Fernruf an die nächſte
Gemeinde oder Polizeibehörde und an den zuſtändigen Forſt
beamten weiterzugeben.
„„„5 2. Zur Hilfeleiſtung bei einem Waldbrande ſind alle ſeuer

löſchpflichtigen männlichen Bewohner der Umgegend bis auf 10 km
Entfernung von der Brandſtätte verpflichtet.

S 3. Sobald in einer Gemeinde ein Waldbrand wahrgenom-
men oder durch Nachricht von auswärts bekannt wird, muß Feuer-
lärm gemygt werden.

s 4. Auf den Feuerlärm hin haben ſich die feuerlöſchpflichtigen
Mannſchaften gegebenen Falles unter Führung ihres Befehls
babers mit u Beilen, Spaten, Schaufeln, Hacken verſehen
nach der Brandſtätte zu begeben und bei dem Leiter der Löſch
arbeiten zu melden.

Dieſelbe Verpflichtung liegt auch den Bewohnern ge
legener Güter, Mühlen uſw. ob, ſobald bei ihnen ein Waldbrand
wabrgen gen oder gemeldet wird.

8 Die zur Hilſeleiſtung Erſchienenen ſind verpflichtet, nach
Anweiſung des das Löſchgeſchäft Leitenden ſolange tätig zu ſein,
bis ſie c ckrich entlaſſen werden.

pp.
10. Zuwiderhandlungen werden, abgeſehen von den Beſtim

mungen des 8 44 Ziffer 4 des Feld- und Forſtpolizeigeſetzes vom
1. April 1880 (G.- G. S. 230 und des S 360 Ziffer 10 des Straf-
geſetzbuchs mit Geldſtrafe bis zu 30 M., im Unvermögensfalle mit
entſprechender Haft beſtraft.

Auf Grund des Artikels der Reichsverfaſſung in Verbindung
mit S 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand und dem
Geſetze vom 11. Dezember 1915, betreffend die Abänderung des
Geſetzes über den Belagerungszuſtand, wird im Intereſſe der
öffentlichen Sicherheit verordnet:

Verboten iſt für die Zeit vom 15. Mai bis 31. Oktober das
Rauchen und Feueranmachen in Forſten und Wäldern einſchließlich
aller hindurchführenden öffentlichen und nicht öffentlichen Wege ſowie
außerhalb der Waldgrenzen in einer Entfernung bis zu 30 Meter.

Das Verbot des Feueranmachens bezieht ſich nicht auf die in
Forſten und Wäldern beruflich tätigen Perſonen, wie Waldarbeiter,

hler, Förſter uſw.
Aufgehoben werden die Bekanntmachungen vom 16. Juni 1915 und

vom Juli 1915 über das Rauchen und Feuermachen in Jerken uſw.
Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine

er Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
eſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft

oder Geldſtrafe bis 1500 Mark erkannt werden.
Halle, den 3. Mai 1917. Die Polizeiverwaltung.

Bekanntmachung.
Gemäß S 12 der Verordnung über die Fleiſchverſorgung im

Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916 und dem Nachtrag zu derſelben
vom 11. April 1917 kommen in der Woche vom 7. Mai bis
13. Mai als Wochenfleiſchmenge 500 gr Fleiſch und Wurſt auf den
Kopf der Bevölkerung zur Verteilung. Kinder unter 6 Jahren er
alten die Hälfte. Auf die Kommunalfleiſchmarken werden 250leiſch oder Wurſt vom Mittwoch ab verteilt. Auf die dieichsſieiſch.

karten am Sonnabend.
Die Abgabe von Eingeweideteilen in unverarbeitetem Zuſtande

iſt verboten. Die hieraus hergeſtellte Wurſt wird auſ die Fleiſch
menge angerechnet.

a die zuläſſige Höchſtmenge zur Verteilung gelangt, ſo
dürfen die Schwerſtarbeſter nicht beſondere Berückſichtigung finden.Von der Reichsfleiſchkarte werden alle 10 Abſchnitte ar den
Empfang des Schlachtviehfleiſches ſowie der Wurſt beſtimmt. (8371

Halle a. S., den 6. Mai 19171917.
Die Kreisfleiſchſtelle d. Saalkreiſes: Land t tlverſicherung, e. G. m. b. H.. zu ter

Bekanntmachung.
Alle diejenigen männlichen Perſonen, welche

1. Mai 1917 das 17. Lebensjahr vollenten, haben ſich ſpä
teſtens 8, Tage nach Vollendung des 17. Lebensjahres zur Land
ſturmrolle im hieſigen Magiſtatsbüro anzumelden.

Wettin, den 3. Mai 1917.
Der Magiſtrat.
Gründler.

Landwirte, er arbeitsfähige gute
braucht, wird erſucht, ſogleich na har4 Pferde en Grolmaunſtr. 47, zur Pferde-

verkaufsſtelle, Stall Nr. 7 u. 8 zu kommen, daſelbſt
alle Raſſen militärfreie Pferde aus verſch. Armeekorps

Ohne Beſcheinigung mitzubringen, ſchriftl. Anfragen zweck
los. Ausfuhrſcheine, Exped. Begleiter beſorgt d. Verkaufsſtelle. Sreſſe
feſt ohne Handel, Taxpreiſe Stck. leichte ca. 1800, ſchwerere 2000, 2500,
ganz ſchwere Belgier, Franzoſen 3000 Mk. jüng. u. mitteljähr. Pferde.

Anerkannt durch die Deutſche Landwirtſchafts- Geſellſchaft.
Oxfordſhire Stammſchäferei Singſt,

Poſt und Eiſenbahnſtation Nebra a. Unſtrut. (7576

Bockverkauf eröffnet
Leitung: Schäfereidirektor Johannes Heyne, Leipzig.

v. Helldorf'“ſche Rittergutsverwaltung.

70 Merzschafe,
alle zur Zucht geeignet, ſchöne Figuren,

120 Hammellämmer,
Ende Mai zirka 60 Pfund ſchwer, zur Weitermaſt,

verkauft

Kloſtergut Donndorf,
(Vez. Halle). (2289

auslämmer.
Mittwoch, den 9. Mai vorm. 9 Uhr

findet aufRittergut Canena die diesjährige
Lämmerauktion

ſtatt. Reſchert.Eine Ladung
e Wieſenhen

zu kaufen geſucht.

nach dem

Jäbrlings-
engl. B öſck

e hRoekstroh,
Nittergut Dövernih

Das erfolgreiche Mexikobuch

ür Freiheit und Recht
Meine Erlebniſſe aus dem
mexikaniſchen Bürgerkriege

Von Oberſt Dr. Krumm-heller
Attaché bei der mexikaniſchen GeſandſchaftBerlin.

Preis elegant broſch. 3 Mk.Mit 25 Abbildungen. 254 Seiten.

Ein inhaltsſchweres, lehrreiches und unterhaltſames Buch,
das eine in dieſen Tagen äußerſt willkommene, wertvolle Be
reicherung unſerer nur ſpärlichen Literatur über Mexiko darſtellt.
Was uns der mexikaniſche Oberſt Dr. Krumm-Heller, in
deſſen Adern deutſches Blut fließt, aus der reichen Fülle ſeiner
Kerintniſſe über die politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe
ſeiner Adoptivhetmat Mexiko mitteilt, und was er uns aus ſeinen
wechſelvollen Erlebniſſen aus dem mexikaniſchen Bürgerkriege
in packendſter, anſchaulichſter Weiſe erzählt, hat allen Anſpruch
auf unbedingte Zuvperläſſigkeit. Darin beruht der größte Vorzug
des vorliegenden Merxikobuches, daß es der Feder eines der beſten
Kenner des Landes entſtammt und die Verhältniſſe ohne jede
Färbung wahrheitsgemäß ſchildert. Dazu kommt, daß der Ver
faſſer in glühendſter Begeiſterung für alles Deutſche immer
wieder eindringl'chſt darlegt, wie wünſchenswert und ſegensreich
eine enge Verbindung zwiſchen Deutſchland und Mexiko, nament
lich auf handelspolitiſchem Gebiete ſein müßte. Daß der jetzige

Crucis“,

zu haben.
Buch weiteſte Verbreitung in allen Kreiſen.
rühmliche Sonderſtellung in unſerer Auslandsliteratur ein.

Präſident von Mexiko, Venuſtiano Carranza, der Mann iſt, der
bereit und fähig iſt, der deutſchen Sache die größten Dienſte zu
leiſten, wird uns zur vollen Gewißheit. Jn den Kapiteln „Via

„Vom Gepäckträger zum Najor“
„Jn Albions Krallen“ ſchildert der Verfaſſer, der die
Launen des Schickſals wie kaum ein zweiter an ſich erfahren hat,
ſeine Erlebniſſe in ſo feſſelnder Art, daß man wähnen möchte,
einen der lebhafteſten Phantaſie entſtammenden Roman vor ſich

Jedenfalls verdient das aufſehenerregende, reichhaltige
Es nimmt eine

und

Seit Erſcheinen ea. 4000 Exemplare abgeſetzt.

Zu haben in allen Buchhandlungen ſowie im

Verlag von Otto Thiele, Halle, Leipzigerſtr. 61/62.

Kraukheitshalber beabſichtige
ich mein ſeit 27 Jahren beſtehen-
des erſtklaſſiges (2942

Herren und damen-
Friſeurgeſchäſt,

verbunden m. großem Verkaufs-
geichäft, Haararbeiten niw.

beſte Kundſchaft in einer
ſehr lebhaften Jnduſtrieſtadt Thü-
ringens, allerbeſte Geſchäftslage,
an ſchnell entſchloſſenen Käufer,
möglichſt umgehend, zu verkaufen.Geſchaſt iſt eine Goldgrube. Gefl.

mahlt zu groben
Graupen und Mehl

Verkaufe 150 6t. magere

Jährlingshammel

und 120 t. W
Jämmer.

Feige, Weißenſee (hür.).

Ausgezogene
zuckerrübenpflänzchen

zur Spinatbereitung
kauft u. tätigt jetzt ſchon Abſchlüſſe

Dörrgemüsefabrilkc iGolbitz. Bez. Magdeburg.
Privatoe.

Helzrahmenmatratzen, Kinderbetten gss
Eisenmöbeltabrik. Suhl i. Thür.

t de tſch, einfach,Dame, ſucht 97 J. alt, 176
groß, aus Landw. ſt, nicht ganz
unvermög., ſucht Bek. mit Herrn.
Landw.bevorz. auch l.Kriegsbeſch.
wecks Heirat. Ausf. Beſch. u.2 869 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Zitwer, 35 Jahre alt, mit3 Söhnen im Alter von 5--11 J.
ſucht ein nettes Fräulein oder
Kriegéswitwe als

Wirtſchafterin
zwecs ſpärerer Heirat,

Actienziegelel Sennewitzbei Delig ſo. Trotha 1Geſ

Off. unt. Z. 865 a. d. Geſchäftsſtelle S

d. Ztg.

S Gerſte S
Riſchmühle, Merſeburg a. S.

Suche für ein 1200 Morgen grofſſes Gut, intenſiver Betrieb
mit Rübenbau, in der Provinz Sachſen,

Juſpektor,einen erfahrenen
verheirateten

der befähigt iſt, die Wirtſchaft nach meinen n m ſelbſt
ſtändig und mit Erfolg zu leiten, zum I. Juli d. Js.
Leiſtungen ſichere Dauerſtellung.

ei guten

Erbitte Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Referenzen unter
V. H. 2248 an Rudolf Mosso. Salle (Saale).

Erfahrener

Küchenmeiſter
ſür eine Gefangenenverpflegung mit über 1000 Mann
auf großem induſtriellen Werke bei Magdeburg zum
ſofortigen Antritt geſucht. Angebote mit Gehaltsanſprüchen

unter F. 5. 1011 an Haasenstein Vogler A.-G., Magdeburg.

ein großesr di tSe
e

Küche vertraute

m Mamſell
geſucht. Meldungen migbſchriſfien und m Angen

2 h ſind untera. d. Geſchäſtsſtelle dieſer e

zu richten. ihn
Landwirtſchafterinnen n e
jüng. u. ältere ſowie herr
Dienſtperſonal jed. Arl ſu
empfiehlt Marie Wantaighe

Sauberes

Mädchen
für Stubenarbeit ſucht

Fran Vogel, Feipzi,
Zöllnerſtraße 1.

II geKöchin
für ſtädtiſchen
ſelbe muß imauch Kriegsküche, Einmachen

haltsanſprüche ſind zu ſenden g

Rittergyt Teblitz a. Sagle,

Sofort

ichen Haushaltes geiucht.
Gerecke,

Burgſtall bei Tangerhütte
Beſſeres junges Mädchen

halt ausbilden will, wird i
Stütze anf größeres Gutheſ

Eisleben geſucht.
Offerten unter Z. 87 i an de
Geſchäftsſt. d. Zig. erbeten.

Anſtändiges junges
mädchen,

im Nähen und Waſchen erfahren
findet bei einzeluer Dame al
Alleinmädchen angenehme daun
ernde Stellung zum 1. Juli.

Angebote erbittet
JFrau Steuerrat i

Brandenbueg a, H.
Mühlendamm 182.

Perſonen Ingebet

Aelterer, erfahrener, gebildet
z übernimmLand wirtſtändige Verwaltung größ. S

ſitzes, wo Beſitzer nicht wohnt
Stellung übernehme lediglich it
meine Familie kommt nicht ü
Frage Dauerſtellung. 20

William Walther.
8366 Halle a. S., Cröllwitzer St

waji wilitärkrel, gesOhersehweizer. u lann
jetziger Stellung 10 Jahre, sucht
J. Juli Stellung zu 80—100 Ktiet
Vieb. Bedingung: Gute Kohnung n
Viehhaltung bevorzugt. Angeb, u
Kontraklabschlub erbeten an

B. Petzold,. Obervehweirer
Hadmersleben, Bez. Magdeburg

Suche für meine Toch
welche Weißnähen u. Plätten g
lernt hat u. in beſſ. Hauſe tätig we

Stellung
als Stubenmädchen Zuerfrl

jung er Mann
Für bieſiges Büro wird zum ſofortigen Antritt ein

(auch Kriegs
beſchädigter)

oder Dame

für Stenograpbie, Schreibmaſchine und leichte buch-
balteriſche Arbeiten geſucht.

Angebote mit Gehaltsanſprüchen und eugnisabſchriſten
unter B. G. 2247 an Rudolf Mosse, e. [8367

J

ge Se
notypiſin

für ſofort nach Berlin geſucht.

anſprüche ſind zu richten an Kolonialkriegerdank.
g „nnonc. Exped. Berlin W. 35, nuuter R. D. 668.

Angebote mit Zeugnisabſchriften und Angabe der Gehalts-

T
A.

für meine

Jn

Für ſofort oder 1. Jnli ſuche
2000 Morgen große

Rübenwirtſchaft (Prov. Sachſen)
tüchtigen, verheirateten
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für ſofert. o Vermögen er die nicht
wün unt. Z. 870 an die

d. Zeitung.
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urückgeſandt werden,
S. 806 an die Ge

Zig. h

Für diewird ein
Sommermonate

Student, Seminariſt oder
älterer Leh

geſucht auf
rer

ttergut der

Hertel. Gr. Märkeritr. 13

Geldverkeht

10000 Ru
u Kriegslieferungen gegene
prech. Verzinſung geſucht e

genügt die Hergabe npapieren zur Hinterlegung. Arge
unter J. 1475 an Haaserstei
Vogier, A.-G.. Halle, erbet
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